
Die Kirchenpolitik Friedrich
in Schlesien

DIie Nachricht Vo  3 Tode Friedrichs des Großen wurde Im Vatikan mit
tiefer aufrgenommen. „Wir den Held des Jahrhunderts,
den Freund der Humanlität, das Vorbild der KONIgeE verioren Dem
romischen Residenten Gilofanı schien unmoöOglich, die Geiuhle des
Papstes und seIiner ersien inister, die SE In bezeigten, ichtig wieder-
ugeben, WODEeI sSIEe die Verpflichtungen erinnerten, die sie dem VeET-
storbenen schuldeten Als einziger ros bleibe innen die WIß-
heit, In seınem Nachfolger ljeselDe Großmut iinden Ordens-
generale beglückwünschten Friedrich Wilhelm ZUur Thronbesteigung.
In Schlesien sich der lische Klerus mehr und mehr mit dem

eines protestantischen La  snerrn ausgesOhnt, und da Im
katholischen Österreich Kalser Joseph die Kırche weit ruck-
SIcCAtIsSIOser vorging als Friedrich, chwand der Wunsch, un
die Osterreichische Herrschaft zurückzukehren Das Breslauer Dom-
kKapite!l konnte als gelten. Der Wechsel! In der hing auch
NIC| Z  3 wenigsten mit der eichskirchlichen
Fur den Vatikan Wäar außerst wichtig, Preußen, die Ormac| des
deutschen Füurstenbundes, NIC| verargern.
Eine individuelle Vereidigung der katholischen Geistlichen In Schlesien
aus des Regierungsantritts iel HOoym fur erforderlich,
sSIe Im Idigungseil von Bischof und Domkapite!l enthalten Wärl. DIe
764 angeordnete individuelle Vereidigung Wäar r die damaligen
Dbesonderen Verhältnisse bedingt *). Wei  ISCANO Rothkirch, der 781
nach dem Tode Von Strachwitz die Bistumsleitung üubernommen a  el
seizte den milden, versoöhnlichen urs seInes Vorgängers Tort Bel Re-
gierungsantritt bat er den Önig, den 758 abgeschafften Ir-
erband In des Z/enhnten und der Unterhaltun Ger Kirchen-
und Schulgebäu wiederherzustellen Der Pfarrgeistlichkeit Wäar damals
der Zehnte all erer entizogen worden, die sich einer anderen eligion
bekannten DIies habe die Pfarrer beider Religionen schwer getroiffen,
da die Religionswechse! auf den Grundstuücken ihre inkommensver-
haltnisse unsiıcher machten „Die MNı welche sie SCNON Jjetz fur
die Regierung Sr Im Vergleich miıt den benachbarten (Oster-
reichischen eiormen wird zu Enthusiasmus erwachsen und

Philippson 92—96, 125/26, 142, 172
Grünhagen, ZVGS
Pubil 138, Grünhagen, ZVGS
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Jjese neue Wohltat NIC| NUur den katholische Glerum auftf EWlg
verpfilichten, sondern auch alle katholischen Staaten Im Reiche VOrZUug-
lıch attachiren In Rom aber wird Sr sSchon angst gewidmete und
den OCNSTIeE Grad erreichte Verehrung HIS ZUur Adoration steigen  66
Das Gesuch wurde mit der Begründung, daß mit den eseizen In
rspruch Sie und auch NIC| wieder In worden
sel, 790 den eleg
Seit 17 eiıtete der 17 Aaus Schlesien INnS Justizministerium Berlin
eruiene arl Abraham Von Zedlitz das geistliche Departement
mit den protestantischen Kırchen- und Schulsachen Fr Wäar als rel-
SINNIG ekannt und SCHUuTIzie auch predigende Geistliche,
Wernn MNMUuTrT ihre Moralıtat unbedenklich und ihre mit In
einverstanden WAärT. In Preußen und insbesondere In Berlın gIıng Man\n
mit der Krilik von und sehr weit, selbst DIS rer Ver-
Spotiung, dal3 II  li eine die Ausschreitungen
der Freigeistere!l NI aus Friedrich Wilhelm War Im en-
Satlz seiınem Vorgänger eın uberzeugter Christ mit einem Hang Zur
Mystik, und dies rachte ihn schon als Kronprinz In eNYE Verbindung
mit General ans Kudolf VvVon Bischoffswerder, der dann erliner HofT
die Regierungszel Indur praktisch die I1 als
Lenker der auswartigen Angelegenheiten und des Staatsschififs Im
Großen spielte Ein intriganter HOfling von glattesten Frormen, nach
Friedrichs Tod zu Geh Oberfinanzrat und Intendanten des KOg!
Bauwesens ernannt und eadelt, iImponierte er dem Kronprinzen VOT
allem aucn seIneBe: den Freimaurern, Rosenkreuzern
und JIluminaten und iührte diesen auch In die Frreimaurerei en Als
Gefühlsmensch und schwacher Charakter wurde Friedrich ılhelm
bald das Z  u Von Gunstlingen, die seIne chwaächen ausz  utizen
verstanden Sern zweiıter Guünstling Wäar der 1732 geborene Johann
Christoph Wöllner, zuersi dann kenntnisreicher wır und
Verwalter der uier Von Friedrichs Bruder INZ einrich, 1782 Lehrer
des Kronprinzen. Sein Hang den Geheimwissenschaften iuhrte ıihn
mit BiscC|  iiswerder Der Begabte, aber auch Heuchlerische
und Intriıgante wurde In Berlin NUur noch der „kleine OnIg  6 genannt.

arbeıteten einander In die ande, hinter SIcCh eın Gefolge von
Hofschranzen und unkelmännern 1781 nahm Bischoffswerder auch den
Kronprinzen als Rosenkreuzer auf. Als SsIıch 782 die Rosenkreuzer Von
den Freimaurern wurde Öllner Oberhaupt der erstien In
dieser Eigenschaft konnte er Dald den verpflichten, indem
er ihn VvVon der SONS Im en geltenden stirengen Moralıtät ntband
Seit 784 ıel ST, wohl ohne Wissen des KOnNigs, dem In  Iger
Vorträge über die Staatsverwaltung, WODEeI er Friedrich als
Hauptverantwortlichen der ıdenkerel und Verachtung der christ-

Pubil 714—716.
Grünhagen, ZVGS 7/8, Brockhaus 927
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lichen eligion hinstellte, kritisierte aber auch den aufgeklärten Minister
Zedlitz, der SICH „als Christusileugner und Naturalist Offentlich affı-

chirt“ habe Als Friedrich siar amen Bischoffswerder und Ollner
in die engste des KOÖNIOgS, Bischoffswerd als ene-
raladjutant, Wollner als Kabıinettsrat, und dieser machte dem ÖnIg
Klar, da er das Amt des Kultusministers wüunsche Doch erkannie der
auch Wohlwollen und Dan  ar neIlg die Verdienste
VonNn Zedlitz das Schulwesen sehr Wunsch
gleich entsprechen koöonnen Nun gab Im o]d Justizmini-
sterium, das die Angelegenheiten des Kultus mitverwaltete, mehrere
Justizminister, aruniter den fuür Schlesien Zu dessen Ressort gehoörten
die Kirchen- und evangelischen Schulsachen, waäahrend fur die NO-
ischen der Verwaltungsminister, also HOoym, zustandIig WärT. aber
der Wirkungsbereich der Justizminister Ividuel|! verschieden WAar,
enugte eine Anderung dieses Ichs, die Zuständigkeiten des bel
Ollner unerwünschten Zedlitz einzuengen

In Schlesien wirkte als Philosoph der Aufklärung der 1747 In Bresilau
geborene Christian arve Nachdem er Von 176838 IS SR in eIpZIg
den LenNrstunlil für Philosophi innehatte, ZOG ihn wieder nach Breslau
Zurück, er 1798 siar In seIiıner Hosophie, die sich ume und
OCKEe nlehnt, leg der unkt aller In der ora Als er
siıch 7806 fur die katholisch hohere Geistlichkeit einsetzte, der In der
erlıner PuDblizıi Mange!l oleranz vorgeworifen wurde VeT-
Sicherie In Hoym, daß Hertzberg aßnahmen reifen werde, ÄUS-
alle verhindern, die die auf gegenseiltigem utrauen und oleranz
begründete Verträglichkeit und Fintracht der Angehörigen verschiede-
Ner Religionsgemeinsc|  ten gefäahrden und Argwohn, Mißtrauen und
Anfeindung erregen köonnten

Den Plan des Kolner pitels, das, vermeiden, daß das
Eerzbistum Koln ImMm ause Osterreich rblich wurde, eiInem Sohn des
KONIIS den reIis der KoNvertierung zuwenden wollte, ehnte der
Önig ab, eT Aaus der Religionsanderung seiıner ne kein
machen wollte Furstbischo Schaffgotsch, der die Ge  ng
Zur nach DBresilau Dat, er auf dessen Schreiben VoO

und 1786, daß ıIhm seın ziviles sSsowohl wWIie seın geistliches
Verhalten In Schlesien ede Achtung habe, daß ST dort
NUur un Unannehmlichkeiten en könnte Fr sSeizie In eine Pension
Vo'n/N 4000 Gulden AdUS, machte IN aber ZUT Auflage, Schlesien ganz

meiden der Bischof die Einsetzung eınes Koad/|utors verlangte,
Grünhagen, ZVGS 1—1 6, Plerson 6—452, se 33—50.
Grünhagen, Schlesien 517/18.
Pubil

25 11 1786.
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wurde in eu daß alur Josepn Christian Uurs VoT Hohenlohe-
aldenburg-Bartenstein vorgesehen S! 'IO)
Hohenlohe wurde 1749 Im von Jahren n oln ZUr ra
nominiert, 764 Domkapıitular und KanonIıKUSsS 1776 ırd ET als itglı
der n onn Von der SIrı  en Observanz gegruündeten Freimaurerloge
genannt, und LE wirkte er Dbeiım der Kolner LOge „Le Secret
des roIs Roils  06 den ‚Gra Orient de France mit {176 wurde elr

Seniordiakon, 1786 IS 11) 1781 unterlag eT als Hol-
an und reubens IzZ Maxımilian ranz, den Sohn der
alserın arıa eresia, De!l der Koad]jutorwahl rO1{Z Geldem-
saizes erschien er als artyrer preußis Gesinnung und wurde
VoN\Nn Friedrich dem Großen In Potsdam und Schlesien mpfangen '|2)
Die schlesischen Jesultenguter, eren Ertragswer aufT 945 000 Reichs-
thaler berechnet wurde, wWwunschie HOoym veraäaußern Der Önig
stimmte dem Plan mıit der Maßgabe, VOonN dem rI0S zu Besten
der Universitäten Reichsthaler verwenden Aus Bericht
geht ervor, daß, während geistlicher Bewirtschaft die Guter
kaum 28—230000 Reichsthaler Jährlic| rachten, die staatlıche Verwal-
tUuNng uüuber Reichsthaler erwirtschaftete Nachdem I1  ]I die
wertvollstien uter für 632 710 Reichsthaler den Herzog Von Kurland
verkau worden stimmte der Vorschlag den
Rest In rbpa Aus dem General-Schulen-Administrations-

wurdenn die Universita II 7000 Meichsthaler, K-
furt/Oder 2000 Reichsthaler und Königsberg 1000 Reichsthaler g —

13) 10 1787 OS{ie Friedrich Wilhelm das Königliche Schulen-
institut auf Nur die Leopoldina, die katholische ademıe in Breslau,
lie noch esiehnen und diente der Ausbildung der katholischen I1heo-
ogen Schlesiens, Westpreußens und der Rheinlande Ihr War eın
Gymnasıum angeschlossen, und wurden Von Insgesam rund
600 Studenten esucht Der Leiter Zeplichal führte gleichzeitig die Auft-
SIC| uber sämtliche katholischen Gymnasien Schlesiens 14) Abgelehnt
wurde die Imm.-Eingabe der evangelischen des Fürstentums
Wohlau VO 1/780, WOrTrIN sSIe Wiederentrichtung des VonNn den
katholischen Gutsbesitzern zuruckbehaltenen Pfarrzehnten-Getreides
atien Sie wunschten ZWar eıne Wiedereinführun des Parochilalzwan-
GgeS zwischen arrern und Eingepfarrten verschiedenen Bekenntnisses,
machten aber eltend, daß das Pfarrzehntengetreide nicht auf erso-
nen, sondern auftf den Grundstucken atle, Was nach der Kab.-O VOoO  3
11 1781 den Kirchen zugutekomme. Zedlitz ennte das Gesuch ab
mıit der Begründung, daß 6S gerade der Kab.-O zuwider-
10) 4, I, 41 1786
H) rchiv 64—67.
'I2) Grünhagen, ZVGS 196—198, Archiv 3 f
'I3) Publ 19—-21 1786/3 1787, ar 28, 40—45, /3, 158/59, 189/90
14) Philippson 371/72.

133



auie 15) ZuU dem Vo  3 28 (< angeordneten einzigen
und allgemeInen RBuß- und Beitag stellte das Breslauer Oberkonsisto-
rıum {87 klar, daß die Katholiken ıhn miıtzufelern hatten, nach-
dem die vorherbe Bußtage halb mitgeifeler worden
Damlit sollte Argernissen vorgebeugt werden, die entstanden waren,
Wenn NMUur katholis Untertanen ZUur Arbeit angehalten und SEVange-
Ische avon eifreıit waren 16) Der Himmelfahrt Christi, den
die vorige Regierung gestrichen el wurde 789 auTts NeUue an
ann 'l7)
Anknüpfend die spätmittelalterliche ea  10N die Dapstlı
Ansprüche, die KI  en Reformbewegungen des und Jahr-
underts, die Konzilien Von Onstianz und ase| und die vorreforma-
torischen Gravamına In der des 17 Jahrhunderts der reichs-
kirchliche EpISK!  ISMUS wieder auf DIie mser Punktation Von 786
zielte auTt die Emanziplerun der geistlichen Ouveränıitaät VO
ImM Sinne der europälischen Aufkläarung, der Mißbräuche
der Konkordate und dieser selbst und auf die Behauptung der e{iro-
poliıtan-Vorrechte. Der für die Abfassung der Beschlusse maßgebende
Mainzer IS! und Generalvikar alenüin Heimes wollte
den Däpstlichen Einfluß in der N  ——  shierarchie zerstören, seIıne
Stelle den des Mainzer Erzbis seizen Zu den emuüuhungen
Friedrich ms I ehörte MNUunNn, der Osterreichischen acClı eiıne
Grenze seizen So kam daß, während der lIIsche Monarch
Joseph hartnackIig die romische Hierarchie bekamptte, sich die ersie
protestantische aC| Deutschlands auftT die Seite des Papstes stellte
Fr wurde untiersiuiz Von Kar| Theodor Von Bayern, das eIns
Vorkämpfier der Gegenreformation und des konfessionellen Absolutis-
IMUS WAar, sich aber seIit des rhunderts der ergang
VvVon der traditionellen Kırchenhohel Zzu autfgeklärten Staatskirchentum
vollzogen Als PIUuS Im un] 1786 für München und KOoln
einen Nuntius rnann protestierten die In Fms vereinten Erzbischoöfe
beim Kailser als ODersiem Schutzherren der Kirche und stieililien In der
Punktation der päpstlichen Auffassung des Kırchenrechts ihre ischöf-
IC| 18) Der Kalser 787 den Erzbischöfen UuC|  a
der pfalzbayriısche urs' den Nuntien, und MNun begann der
preußische fur Rom vermitteln enn die Mertzbergsche Pollitik
befürchtete, dalß sich Uur‘ den Nuntiaturstreit wieder eIn eENgeTES
Verhältnis zwischen dem Kalser und den geistlichen Kurfürsten anbah-
nen könnte Zu den mser Beschlussen mpfahl Friedrich Wilhelm dem
aps eiıne mildere Haltung gegenüber den deutschen Erzbischöfen

'IS) Pubi
16)
17) Grünhagen, ZVGS
'IB) Handbuch 481—524, Pubil 1  ' 110, ä I 123, Häusser

S. 216/17.
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ZUur Vermeildung eIines chismas, dem Mainzer Kurfürsten Frn Erthal
gegenuber RO  3 WUunschie er eıne Einmischung In

die mser Punktation und die verbundenen Bestrebungen, die
Freinelten der deutschen Kirche wiederherzustellen, aber auch eıne
Bekanntmachung päpstlicher Bullen, Breven, Veroradnungen und rklä-
rungen ohne vorhergehende landesherrliche Erlaubnis, zuma selbst In
katholischen Reichen das landesherrliche Placet ZUr Bekanntmachung,
Gültigkeit und Vollzi  un Dap Ano notwendig WärT.
Wie der in.-Erla VoO 787 den Bevollmächtigten Minister
In KurköOln, Christian Wılhelm Dohm, ausfuührte, betrachtete Preußen
die Nuntien lediglich als Abgesandte e1nes romischen o7es Wenn

auch Aaus Grunden der Gewissensireiheil oder miıt Rucksicht aufTf den
katholische Relligionsbestand sichernde ertraäge ihre Tätigkeit dul-
dete, 1el eine offizielle Aner  nnung Von Nuntien und Nuntiaturen
fur bedenklich, Was auch fuür die Nuntien In Koln und München galt
Marquis Lucchesini ın  gen, den der als Sonderbeauftragten
nach Rom enisan a  e’ lHeß wissen, da der Koölner Nuntius acca
der näapstliche esandie Hel einem protestantischen Fürsten seın
werde Tatsächlic| behandelte die nreußische Regierung acca OlT-
ommend und bereitete seiınem Wiırken Im Klevischen eiıne Hınder-
nISSEe In Aner  ung dessen führte der romiısche Staatskalender den
preußts Monarchen 1787 erstmalilg mMit seIiner königlı Uur'! 'I9)
Das sta Bemühen der romischen Kırche die Ka  isterung
desDr Hauses zeigte sIiıch erneut In der Meldung Lucchesinis
VO 23 1/78/, wonach LUdWIG, der Sohn des KOnNIgS, Kkatholisch
geworden sel, VO Mainzer Kurfursten eine Pfründe erhalten habe und
ZUu Koadj]utor ewahlt wurde Doch erklarie Friedrich Wilhelm, daß
er seIiıner eifrig zugetan sel, als daß er einem seIner Prinzen
erlauben wurde, SIEe verandern 20)
Nachdem der ÖnNIg den Fürsten Hohenlohe für die oadjutorie VOIT
Breslau estimm atte, WIeSsS das Auswärtige Departement daraut hin,
daß nach den geltenden Bestimmungen das Domkapitel das Wahlrecht
habe und die Einwilligung des le  en ISCNOTS SOWIE die papstliche
Konfirmation erforderlic| SEl Schaffgotsc) entsprach den sStaalillıchen
Wünschen und das Domkapıtel auf, alle für die Koad]utorwahl
erforderlichen aßnahmen reifen Wichtig Wäar auch, daß en-
lohe für die ahl die Genehmigung des Wiener OoTes nachsuchte,

diesem eın Vorwand In die Hand egeben worden wäre, den
Osterreichischen Biıstumsantell einzuziehnen Aus dem Bericht der nach
Johannesberg geschickten Deputation des Domkapitels siıch,
daß der Wiener Hof tatsächlich Schon die Einkünfte VonNn Bischof, Bistum
und Domkapitel In seiınem Bereich In Verwaltung nahm, und ET konnte
dies MI begründen, daß auch Preußen die bischöflichen Finkunfte

19) Häusser 218, Publ 22, 37, 83, 119
20) Pubil 36, 716/17.
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seIit dem Siebenjährigen sequestrieren leß 21) Zur DiOozese res-
au ehörte auchn das Fürstentum Teschen 6S aber wiıe en großer
TeIıl des Füurstentums el Osterreichischer LandeshohnNneıt sian
suchte das Domkapıtel die Genehmigung des Wiener o7es auch fur
Teschen nach, ı1en eıne Ge! en,; dem Vor-
wand einer Pflichtversäumnis das Bistum zergliedern. Der onı
orcnete 1787 daß nach Ablauftf eıner vierwöchigen rIsST,
die sich das Domkapıtel ZUT Vorbereitung der ahl erbali, ohne Ruck-
SIC| auf die Art eıner Wiener Stellungnahme die ahl habe,
gab aber den Vorstellungen des Auswartigen Departements nach, daß
das Kapıtel die kailserliche Einwilligung unbedingt verlangen MUSSe
und daß er besser sel, eiıne langere rIsS seizen, amı der
Kalser Von CGherson wieder zurück seın onne J1en wollte sich n die
KOoOadjutorwahl einmischen, WUNnschie aber nach wWwıe VOT eiınen
Austausch der beiderseitigen Diozesananteile Der jenseitige Ante ıl
Bistum Breslau sollte das Erzbistum Olmutz ubergehen, WOGEOEN
6S Preußen freistände, die Graifschaft VO Erzbistum Prag abzu-
sondern Moym ehnte Jjedoch a we il das Bistum Breslau Einkünften
verlieren wurde, dessen Temporalla viel wertvoller selen als die Von
Prag und Olmütz Überdies besitze der Breslauer Bischof den jenseitigen
Ante !l als welltlicher Uurs Von und au, als Bischof,
als Privateigentum, für dessen Erhaltung er den königlichen Schutz
beanspruchen onne 22)
Be!l seIiıner etzten Bereisung der oberschlesischen Kreise
HMOyMm, daß in den zur DIOzese Olmutz gehörenden iImmer noch
die alten Meßbucher mMıit dem DTrO Imperatore und anderem mıit
der Landesverfassung nIC ubereinstimmenden nhalt verwendet WUT-
den Der Wei  ISCANO wurde ersucht, ur SOrgen, daß die irch-
ichen Bucher abgeändert und Im eigenen Land wurden
Rothkirch erwiderte Jedoch, daß solche Missalıen In ast
durchgehend verwendet wurden unier Weglassung des nicht Zutref-
fenden DIe Deklaration VO {87 seizte test, daß Vermächtnisse
und andere Zuwendungen inlaändische Universitäten, Schulen und
anderentlı Erziehungsanstalten den Einschränkungen des Edıikts
betr. Schenkungen ad DIias Causas unterworien selen 23)

371 Maärz rıef Schaffgotsch die Vermittlung des Papstes
VO die Wiedereinsetzung Ins Biıstum erreichen Der aps
wollte aber ersti antworten, achdem er die Meinung des KÖNIgS g —
hort Am November 1787 wurde Im Beilsernn des Kgl Wahlkom-
mMISSAars Graf MOoym In einem einzigen a  ang Hohenlohe einstim-

2'|) Publ 32/33, 13 1787, Grünhagen, ZVGS 198—206.
22) Pubil 143, 152—154, 170, 188
23) 834, 1193, 122, 130/31
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MIg zuU  3 Koad]utor Im Bıstum Breslau ewahlt, und ovember
meldete das Domkapıtel die ahl dem onı An den Graien onen-
zollern, Bischof Von Kulm, cer SICA ebenialls das Amıt eworben
atte, chrieb Hoym er bedaure, daß Hohenzollern NIC| Bischoftf
Von Breslau geworden SeI AbDer habe fur IChtIg unden,
die Verpflichtung seIınes erhabenen Vorgangers erfullen, indem
er das Bistum fur Hohenlohe bestimmte Schaffgotsc| er fur diesen
die Kgl un die D ovempber 24)
Der Ministerialerlaß Dohm VO  3 1787 umreißt das Verhältnis
reubens ZUuTrT katholischen Kırche In den klevisch-maärkischen Landen
werden papstliche Bullen, Breven, Veroradnungen und Erklärungen nUur
nach vorheriger landeshnerrlicher Ge  Igung bekanntgemacht, zuma
dies selbst In katholischen Reichen gilt Ehedispense durifen beiım
aps eingeholt werden Preußen WafTr enelgt, In der Religions-
verfassung der klevisch-märkischen an eine Anderung eintreten

lassen, ehnte ede euerung Im katholischen Kırchen- und Religions-
jede Beschränkung der Gewissenstfreiheit der katholischen

Untertanen, besonders aber jede Verletzung der in diesen Landen
bestehenden Religionsverträge und woilte den welıteren Erfolg der
mser Beschlüsse abwarten 25) Dem Kölner Kurfursten Iag sehr aran,
mit Preußen einem Einverständnis uber die Delder  itige an

gen Auch die preußis Katholı:ken wurden ur' die An-
nahme der Beschlüsse des mser KOoNgresses gewinnen, indem Im Zuge
der Erweiterung der bischöflichen Rechte Dispensationen und
dere geistliche Handlungen weıt geringeren KoOosten Von den Bischoöfen
vVorgenomMe werden konnten Der Kolner urilurs gab daß In
alteren Zeiten y  ersehen und ungebührliche nmaßungen des Fr7z-
bistums“ Brandenburg-Preußen einschränkenden veranlaßti
hätten Friedrich abe die Katholiken der klevisch-maärkischen
In vielen Dingen den Bischof Von Breslau verwiesen, Was aber der
großen Entifernungen beschwerlic! sSeI Die VOonNn Preußen
behaupteten Vorrechte der welltlichen seien jedoch Im hlerar-
Ischen System der romischen Kirche eıne völlig nomalıe Preußıi-
scherseits estand [Nan aber auf den alten landesherrlichen Gerecht-

26)
en der allgemeinen Freude uber die olkstümlichen und natıona-
len aßnahmen des KONIGS erga SIıch aber sehr bald
zur Besorgnis. eine Gnadenerweise begunstigten die rorderung
wurdiger Menschen. ES enugte, VON Friedrich dem Großen SsIira
worden seln, sıch der königlichen uns versichern eit

24) Pr. 1287 64, 480—482, Pubil 92/93, 175/76, Grünhagen, ZVGS,206—2
25) Pubil 63,
26) 45—4/7, 63, 108—110, HD, 186
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bedenklicher Jjedoch War, dalß er mehr und mehr den Finflüssen der
männlichen und weiblichen Günstlinge verftliel Bald beherrschte eine

VvVon Geistersehern und unkelmäannern den preuß! Hof und
die Staatsgeschäfte; gewissenlose er, 1  WUull Fanatiker und
chwärmer bestimmten die Religionspolitik 27)
Inıster Zedlitz, der be!l den iIhm bekannten GesinnunNgen des KONIgS
und ollners nichts Tur sich erwarteie, ging aran, das Schulwesen

und uberreichitie dem ONnIg das „Memoire uber die etzige
Verfassung des Schulwesens und die ıttel Zzur Verbesserung“ Vo
22 1787 Kernpunkt War die eitung des Schulwesens ur' en miıt
Fachmaäannern besetztes rschulkollegiu Nach seiınen Vorstellun-
gen sollten die Staatsburger Je nach ren Kunftigen Berufen In ul-
arien SrZOgEN werden Bauern-, Büurger- und elehrtenschulen Die
Lehrergehälter sollten, Nebenerwerb überflüssig machen,
SeNTIC} erhoht werden l Schlesien sollten die Landschullehrer
neben freier Wohnung, Garten und fur Kuh freier a  n
120 aler ernhnalten Die Stadtschullehrer erhielten damals Im Breslauer
Kammerdepartement 149, die Landschuliehrer 50 aler, Im
126 DZW 76 aler Jahresgehalt Aucn die IS Universitaten
edurtititenr der Reform DIe Besoldung der Professoren War
elend, wissenschaftftliche Einrichtungen und Geldmittel! unzureichend
Am wenigsten erfreulich die Verhältnisse der Universität
ulsbur Im ommer-  emester 791/92 3 Studenten gab Nur
WwenIg besser sah In Frankfurt  der AaUuUS, He DD Studenten alle
Institute ebenfalls In kläglichster Verfassung eıt besser War

In Königsberg mMit 500—600 Studenten, arunier viele Schlesier. Die
esie Universität War damals alle mit rund 1100 Studenten und einem
hervorragenden Lehrerkollegium. Der OniIg stimmte und erließ,
„um n den preußischen Landen gute und brauchbare Bürger fur
an erzienen und der esseren moralischen und büurgerlichen
Ausbildung der Jugend dienen“, 1787 die kgl ‚Instruction
für das Ober-Schul-Collegium“ uniter dem Vorsitz Von Zedlitz Er Wäar
zuständig Tfur saämtliche Universitäten und Schulen ohne Unterschie
der eligion, uSe  Me die Militärschulen, SOWIE die Schulen der
Tfranzösischen Kolonie und der Jüdischen Nation, die auf besonderen
Verfassungen beruhten Die Instruktion eNTIZOg das Schulwesen der
Bevormundung Uurcli die Kirche, stellte den samten Unterricht
Staatsaufsicht und sıcherie eiıne gleichmäßige Jugenderziehung fuür die
gesamte Monarchie 28)
Die königliche Zustirfimung den Entwurifen Von Zedlitz Wäar MNUur
scheinbar. enn die ihn umgebenden Intriganten hatten dessen Stel-

27) Philippson WE
28) Brockhaus 927, Philippson 127—136, Pubil 65—67, 160—162.
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lung bereits unterminiert. Die unrende olle lerbel plielte der hersch-
süchtige Prasident der Breslauer Oberamtsregierung, Ferdinand IgIS-
mund der siıch in Schlesien ZUuU Vorkämpfer der orthodoxen
1C|  u aufgeschwungen atle, eın ausgesprochener Gegner der AutT-
klärung War und mıit Hermann Daniel Hermes, ersier Pastor der
Breslauer Magdalenenkir  ©  S eNg Hefreundet WAärT. Im rühjahr
({87 er dem vorgeschlagen, Im Breslauer Landschulsem(!-
Nar den Religionsunterricht ZU wichtigsten Fach des Lehrplans
machen und die Lehranwärter aufT die Heillige Schrift festzulegen. Der

genehmigte den Plan Kabıinettsbeifen! 29 1/787/, der
vermutlich Von Ollner wurde und eren Leitgedanken In allen
späteren riassen In geistlichen Sachen enthalten sSInd DIie d-
sSAatze des Christentums mussen den Jungen emutern derart eingeprägt
werden, daß SIEe später Autfklärer irregeführt und in ihrer
10 wankend emacht werden koöonnen „Ich asse ZWaTr allen Ge-
WiIissensZwang und asse einen He seıiıner Überzeugung. Das aber
werde Ich nıe jeiden, daß man In meıInem an die eligion Jesu
untergrabe, dem olke die verac|  ich macne und das Paniıler des
Unglaubens, des Deismus und Naturalismus Offentlich aufpflanze.”
nier demselben atium wurde Zedlitz unterrichtet, daß das schlesische
Schulwesen NIC| mehr der General-Schulen-Kommission untersienen,
sondern Von el  ILZ nach dessen Vorschlägen geleitet werden solle
Ihm wurde Hermes als Oberkonsistorilalrat ZUuTrT elite gestellt, der nach
Friedrichs Tode als Kanzelredner seine Scharien Stellungnahmen

die reiere kirchliche ichtung ekannt geworden WAäarT. Mit ihm
Jewann auch senın Schwiegersohn Oswald Einfluß, eın bankrotter KauftT-
[Mann/, der als Rosenkreuzer schriftstellerische Anerkennung
hatte 29)
Zedlitz fühlte siıch als verantwortungsbewußter Staatsdiener und gebo-

Schlesier einer offenen Stellungnahme verpflichtet I Entwurf
eInes Schreibens den das anschemend nıe abgesandt wurde,
kritisierte ] daß das sSchlesische Schulwesen einem Mannn ausgeliefer
werden solle, der weder die nötige Kenntnis noch die uße dessen
Besorgung besitze. Auch besitze el  ITZ bei welıtem die From-
migkeit, welche In fäalschlich an  1C|  1 werde „Meın Vater-
Jand, das Osterreichischen Zeiten seIıne Gewissensfreiheit mıt
vielem Aufwand erwerben mMUu  e, ırd wahrhaftig sehr IU  11 seln,
Wenn er eiınen vIie| arteren Gewissenszwang kommen wird,
als Jjesuitisch-Österreichischen Zeiten War.  LL Er führte zanhlreiche
prominente Zeugen für die feindselige Art, In der el  ITZ mıit all
denen verfahre, „die mehr auf die oral Christi als AauT do!  IS
Grübeleien der irommelnden Geistl!i halten Hermes sSeI als theo-
logischer chwärmer ekannt, und eın solcher Mannn onne unmöOglich

29) Philippson 198—201, Grünhagen, ZVGS 8—10.
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das Schulwesen eiıner ganzen Provinz diriıgieren Ungeachtet dessen,
daß er SsICH der vorteilhaften Veränderu des lesi chul- und
Universitaäatswesens während seIiner Amtsifü bewußt sel, er
sich doch VOT dem ganzen gedemütigt, WEeNN die schlesische
chulautfsıcht gerade und Hermes übergeben werde ES S@]
auch eine seIiıner Arbeit, WeTnN seIne Untergebene sahen,
daß Orwurie sSeINe Religionsgrundsatze ungepruft ausreichten,

seIıneAn rückgäangig machen So bleibe In kein
erer Wunsch als die den in das Geistliche und chul-
Departemen bzunehmen DIe Kab.-O 1 11 1787 erklarie das
Tormierte Kırchendirektorium für die Inspektion und Oberautftfsicht uber
die reformierten Gymnasien und anderen Schulen für alleın zustandIg.
Nur die Prüufung der Lehrer iur Jjese Schulen enilelt das Oberschul-
kKollegium 30)
Fuür die preußische Wissenscha Wäar sehr nachteilig, daß die jJungen
eute VOTI teilweise ganz verkommenen Lateinschulen mit VOllig un
reichenden Kenntnissen Aauf die Universitäa amen, dort weniIg oder gar
nıchts ernten und nach rem Abgang die Verwaltungs- und erl  TS-
orcen ıhre mangelnden Fäahl  el und Kenntnisse bela-
steien Um hier Abhilfe schaiffe schlug Zedlitz Prüfungen fur den
Übergang VO  3 Gymnasıum zur Universitä VOT, und ant chrieb als
damaliger an der philosophischen KONIgSberg a}
17883, daß die Quelle alles Übels die leichtsinnige Versetzung Vvon einer
Klasse ZUTr anderen sSeI ES sollte NIC| verboien seIln, auch Unreife und
Unwissende ZUr Universität SC}  en Doch sollten MUTr diejenigen
mit Offentlichen Miıtteln gefördert werden, die das Zeugnis der el
erhielten Dem der eiıtung Von Zedlitz ausgearbeiteten
uber die Prüfung VOT Iturlenten 23 12 1788 die preußischen
Universitäten einem wichtigen Te!ıl ihre Jüte verdanken, und die
Abiturientenprüfung wurde dann VOTI den meisten zivilisıerten andern
ubernommen 31)
Inzwischen War Jjedoch Zedlitz auf rs Betreiben Von der eitung
des preußischen nterrichtswesens entinoDe worden, WODEe!| Ollner
sıch seıner Ordensverbindung Bischoiffswerder, dem Gen Kabinetts-
rat eVY und dem KONIge ediente Diesem gegenuüber argumen-
tierte Wollner, daß S der doch die alte reine christliche ell  I
In seiınen Staaten auTtrecCi erhalten wolle, daß Zedlitz sich als großer
orderer der Aufklärung erkennen gebe, daß er dem als Wa
rommer Mannn bekannten Kabinettsrat Triebel entgegenarbeite, und
schlug VOT, mit Bischofiswerder und eye uberlegen, wIe dem Übe!l
eu werden onne Zu Bischoffswerde Wäar er iiener. er selbst

30) Philippson 201/02, Pubi 160—162
31) Philippson 203—205
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wollte die Stelle von Zedlitz itreien, und dieser sollte Kammer-
ericht die Stelle des ranken örnberg uüubernehmen Das omp
gelang Juli 17838 wurde er zZzu  - ırki Geh alis- und Justiz-
miınıstier und „duS besonderem königlichen Vertrauen Zu Chei des
Geistl!i Departements In allen Iutherischen Kirchen-, ul- und
Stiitssache ernannt Wollner Dbegann 1Un den amp die Aut-
kläarer, und dem Gro  zi Carmer, dem Leıiter der gesamite Justiz,
und erg, Minister Tur Angelegenheiten der ret Kirche, 11 MUuTr

n unterzeichnen oder die Entlassung nehmen Oollners
Schützling Triebel wurde August zZu des schlesischen
Schulwesens ernannt 32)

MauptwerkK War das Kgl 1788, „die Kellgionsver-
Tassung In den pbreußischen Staaten betreffend“ ES sollte Preußen die
Drot eill in ihrer en ursprun  ichen el und WIe-
derherstellen und ernalten und dem Aberglaube SOWIE der Verfäl-
SCAhUNGg der Grundwahrheiten des aubpens und der daraus entstehen-
den Zugellosi  eit der Sitten Einhalt e  I und dem Untertanen
die öllige Gewissensfreiheit, Ruhe und Sicherheit seIınes Bekennt-
nISSeEeS SOWIE den Schutz alle Storer des Gottesdienstes und inrer
Kırchli Verfassungen gewaährleisten. Grundsatze SINd
avon hervorzuheben

DIie Mauptkonfessi der christlichen ell die reformierte,
Iutherische und romisch-katholische, sollen In inrer bisherigen Ver-
assung geschutzt werden

DIe den Religionsgemeinschaften ewaährte, Preußen Von jeher
eigene oleranz soll autfrechterhalten werden Auf nıemand soll Ge-
WISsensZWang aus werden, solange er als Staatsburger seIıne
Pflichten erfüllt, seIıne besondere Meinung aber für sich behält und sich
hütet, andere dazu uüuberreden und in ihrem Glauben wankend
chen „Da je Mensch fur seIıne eelje alleın SOTgeN hat, muß
er hierin ganz reıi andeln können, und christliche Regent hat
ur SOrgen, das Volk iM wahren Christentum unverfaäalscht
Lehrer und unterrichten assen DIie bısher In Preußen
Offentlich geduldeten Sekten sind die IS Nation, die Herrnhuter,
Mennoniten und die böhmische ruder-Gemeimimnd Sie sollen
landesherrlichem Schutz ihre gottesdienstlichen Zusammenkuntte auchn
weliterhin halten Das Geistliche Departement sSoll aber
SOrgen, daß andere, der christlichen und dem Staate
schädlichen Konventikel dem amen goittesdienstlicher Ver-
sammlungen sia  inden, Ure die getTa  11 enschen aufkommen
und die oleranz mı!  rauchen konnten

32) 206—211
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Proselytenmachere!l ist De] allen Bekenntnissen verboien Kein eIst-
ıcher dart die Gewissenstfreiheit des andern beeinträchtigen. eder-
Mannn dart Aaus eigener, nnerer, freier Überzeugung eıner anderen
Konfession übergehen, muß dies aber Offentlich tiun und DEl der Be-
or'! anzeigen.

Da verlautet, daß verkleidele kath riester, Monche und esunen
eImlIic| auf SOg Ketzerbekehrung ausgehen, ırd dies Qganız besonders
der Kath Geistlichkeit verpDoien und den Oberkonsistorien WIie aucCcn
allen anderen Spruchkollegien und samtlichen asallen und Untertanen
eioNien, daraurf achten und gege  alls das Gelistliche ar-
tement informieren

ESs wird egrüßt und gefördert, daß die Geistlichen und alen der drei
privilegierten Kıiırchen verträglich und bruderlich mMmiıteinander en
Jjese guite armonie SOl| auch weiterhin sorgfältig ewahrt werden,
und der aa ırd eıne Z/Zusammenarbeit In Sachen des Ooffentlichen
Gottesdienstes und anderer Art immer bejahen

DIie lIutherische und reiormierie Kirche dart In den Kirchenagenden
und Liturgien die Sprache modernisieren und unwesentliche Zeremo-
nıen und Gebraäauche abschafifen

Das Gelistliche Departement hat aber sorgfältig darauf achten,
daß n dem Wesentlichen des en Lehrbegriffs 18 Konfession eiıne
welitere Abanderung geschienht „Dieser Beiehl scheint Uns UMsSsO NnO-
iger seln, weIl Wıir bereits mMiıt Leidwesen bemerkt aben, daß
Manche Geistliche der Drot Kirche sıch ganz zugellose Freiheiten In
Absicht des Lehrbegriffs der Conftfession erlauben und In rer ehrart
eınen Modeton annehmen, der dem Geliste des wahren Christentums
völlig zuwider Ist und die Grundsäulen des aubens der riısien
Ende wankend machen wurde Man entblödet siıch 1c die langst
wWiderlegten rrtümer der Socinianer, Deisten, Naturalisten und ande-
rer Secten auTiızuwarmen und solche den außerst IB-
brauchten amen „Aufklarung“ dem Volk verbreiten
wird verordnet, daß bei Kassation oder arterer Strafe keıin
der Drot elilgıon solche rriumer In Amtsausübung Offentlich Ooder
eimlic verbreite Wer eIne andere Überzeugung hat, als SIE der Lehr-
begriff der Kirche el,; mMuUuß seın Amt niederlegen oder mindestens
muß In die Vorschrift des Lehrbegriffs beim Unterricht heilig
und unverletzbar leiben.“

Das Geistliche Departement erhielt den Befehl, STIEeIS eIn {ffenes Auge
auftf die gesamtie preußische Geistlichkeit en und die Besetzun-
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gen Von arrern, Lehrstunl und Schulämtern nach diesem esi  iS-
DU vorzunehmen 33)
Das Wöllnersche erregie überall peinliches UTs und e  1
Widerspruch. Mit In wurde versuc| In Preußen eine WI
rückgangıg machen, die ganz Europa ergriffen und In der die
katholischen Staaten die Bahnbrec| em das In

die Gewissensireiheit auft das Denken des enschen beschraänkte, In
Wort und Schrift geaußerte VoO  3 abwel  de Meinungen jedoch
untersagie, schränkte die allgemeıne Gewissenstreihel en Daß
Öllner die Kırche zu SIr onfessionaliısmus zurückfuhren
wollte, War dazu angetan, den religiösen Frieden gefahrden, der auf
der Duldsam  It der Bekenntnisse eruhte, WOZU auch die Von den
L andesnherren seIit Johann Sigismund ErZWUNGgENE Toleranz des star-
en Luthertums gegenüber dem Kalviıniısmus gehorte, der doch einmal
dem strenggläubigen | utheraner füur das rößere Übe!l als der Katholl-
ZISMUS galt, und Iutherische re die Kalvinisten als dem
Antichrist verfallen veriluchten Besonders bedenklich Wäar die Neu-

aber für Schlesien, die Aufkläaärung ebenfalls Katholiken wie
Protestanten ergriffen und unier Friedrichs und seIiıner Mitarbeiter
eitung zu friedli Zusammenlebe vVon Protestanten und o_

gefüuhrt DIie Zu  3 e1Is der Aufklärung gehörende oleranz
Wäar gefahrdet, und alte Wunden ronhten aufzubrechen, WenNnn nun die
Aufklaärung verketzert und der sirenge Konfessionalismus der von

Staatswegen anerkannten Kırchen wieder hochgespielt wurde Auch
die geistlichen ate des erliner Konsistoriums, sämltlich angesehene
anner, wandten sich mMit einer usnahme (Silberschlag) beım

das und Woöllner selbst konnte den NIC| eiıner
re Verweisung Zuwiderhandelnder ringen, wenn dieser auch
tandig versicherte, sireng festhalten wollen Das nun
erscheinende riesige Kontroversschrifttum und chwächen SOWIE Maß-
losigkeiten uüuhrten AT Kg! Resolution 11 17883, die est-
ijel Selbst eın der Verbindlichkeit der symbollsc Bucher ZWEI-
einder Drot fe onne unbeschadet seIınes Gewissens eren
Lehrsätze „als eın eier vortragen”, wIe In der Von
Carmer eniworienen Resolution el Das Zensur-Edikt 1788,
das Suarez formuliert wurde und sehr mMl War, drückte
die königliche Entschlossenhel aUS, eiıne gemaäaßigte und wohlgeord-
neie Pressefireiheit möglichst begünsti und Nur dem sieuern,
Was die allgemeinen Grundsatze der eligion, den aa und die
moralische und bürgerliche Ordnung sSel 34)
Die Schulreform wurde unter Ollner mehr und mehr rüucKklaufig Die

33) Pubi 250—257, Grünhagen, ZVGS 13
34) Grünhagen, ZVGS 14—18, Philippson 211—213, 218/19, 2921—2925
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Invaliden ahielt ST als Schullehrer bel, und Prufungen Feild-
und Garnisonsprediger konnten Tfachliche Vorbildung in Theorie und
Praxis erseiz DIe rn notwendige Forderung der Land-
schulen unterblieb und amı auch der staatlıche Einfluß auT die Be-
völkerung zu  3 Nutzen des Staates Zu dem einzIigen Landschullehrer-
semımınar Tur GallZ Schlesien, das in Breslau estand, Seild-
IItZ noch eın Stadtschulen-Seminar, das a  MNı iur Burgerschule SOWIE
niedere und mMl  ere Gymnaslalklassen bel 1°/4 Milliıonen FEinwonnern
Schlesiens MNUTr ausbildete 35) 17/88 das Ober-
ScChu  glum Leitung VoN Zedlitz vorgeschrieben, daß die Pru-
ijungskommissionen ur ehramtskandıdaten In den Provinzen AUus
Schuldirektoren und Konsistorilalräaten bılden selen, machte SIEe
OÖllner fast au  1C| geistlichen Einrichtungen und 16
788 schloß er die reiormierten Anstalten und Lehrer Von
rem Einfluß Aaus und verwandeite amı das rschulkollegiu In
eiıne rein lutherische Behorde 36) 1789 trat Zeadlitz, der die
Wollnersche Kulturpolitik mehr verantworien wollte, „Krankhelts-
hal zurück und seıtdem aut seıiınen schlesischen Gutern Serin
Nachfolger wurde el Julius und el  art, ebentfalls
Rosenkreuzer, der sıch dem ScChonNn vorher Uurcl die Gewa
empfohlen a  el mıit der er die KOnNIglı Privatınteressen vertrat 37)

die Vermittlierrolle, die der breußische onı In der der mser
Beschlüsse einnahm, den Vor einem seıiıner Autoritat
In Deutschland ewahrte, WarTr ET seINerseItIS Entgegenkommen Dereıt
Zu den Wünschen des MaiIinzer Kurifursten ehorte auch die ahl des
JIluminaten und Jansenisten Kar| JTheodor Dalberg ZzZu  3 Koadj]utor.
rO1Z roßter edenken beugte sich der Hof dem preußı
und iMaınzer Verlangen und erklarie Dalberg fur waäahlbar eson-
erem auftf die katholikenfreundliche Haltung des preußischen
KONIgS. alur mußten Erthal und Dalberg dem aps versprechen, dem
Furstenbunde ireu leiben, die mser Beschlüsse Iiszugeben und
In gel  1l Angeiegenheiten cden Status qQuO wahren Fuür das
Gleiche verburgte SICH der onı stellte aber die Bedingung, daß der
aps sich eine Eingriffe in die bischoöfliche und Metropolitanrechte
der deutschen Kırche rlaube amı Rom seınen erreicC!
die mser Verbindung aufzulösen, waäanrend Preußen für sich als Erfolg
buchte, eine ENIETE Verbindung zwıschen Kalser und aps verhindert

Der Vatiıkan gab Jjedoch seine KI  henrechtlil  en Ansprüche
In Deutschlan nicht auf, und Aaus Eingriffen rgaben sich iImmer
wieder NeUuUue Streitigkeiten zwischen aa und Kirche 38) Andrerseits
konnte preußischerselts dem aps NUur der „Serenitas“ ewaährt
35) Philippson 2925/26
36) 210/11
37) 2095/96
38) Publ 95—99, (20. April/Mai 1787, Häusser 217/—-219.
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werden, da selbst das euische eIlC| In COorpore ıhm HIC die Heilig-
keit zugestand. Noch gab aucn eine die den Dreubischen
KOoniIgstite NIC anerkannt den Deutschen en, der seIıne An-
sprüche auftf das alte Ordensland Preußen noch NI aufgegeben e!
und dessen Hochmeilister der Kolner Erzbischof WarT. Um die Anerken-
HUNdg Uur' den Deutschen en ijordern, schien eine Begegnung
Friedrich ms miıt dem Erzbischof UMmMSO nützlicher ©?). Kurkoöln
WUunschie unbedingt die Aufhebung der standigen Jurisdiktion der Nun-
jatituren KOöln und Munchen DIie Münchener Nuntiatur Wäar nach D'
Iischer Auffassung mIT dem von Preußen verbürgten Status QUO elT-
einbar, und 11  N stieg die m  ung Im hoch, daß der
Kalser die Nuntiatursache dem Reichstag ZUr Abhilfe vorlegte. alnz
Hat Preußen eıstan die urlıe Die Lage Komplizierte siıch
mehr und mehr, die romiısche Polıtik SIch Mittels nie,

die beanspruchten Rechte behaupten, WOZU ehorte, daß SIE
zwiscnen den Kabinetten Mißtrauen sate S IS wıe der preußische
Bevollmachtigte Maiınzer HOT Johann Friedrich von 40) chrieb,
„unmödglich, daß die Verwirrung, die der OoOmiIısche Hof den Ka-
ineiten Z  , NIC| DOSEe Folgen hat, eicht vorauszusehen ist,
daß, WenNnn auftf run der Intrigen der und seine eireuen VeT-
indern können, daß Jjese Dald Vor das e1IC| ebracht
wird, der eine oder andere Erzbischof SIcChA den Wiener HOT wendet
und mıit Erfolg ZU Schaden des Reiches den Schutz des Reichshofrats
sucht  66 41) Der papstliche Sonder:  sandte Graf Uulccoll, der autT DITGU-
iIschen Wunsch In Berin eingetroffen Waär, emuhte sıch NUun\n, die
ISCANOTEe und Nuntien die Erzbischoöfe auszuspielen. je  IC|
leß der des Streites mude Onig dem aps 1789 alten, eT
mOoge sich mMit den Erzbischöfen verständigen, amı NIC| eiwa Deutsch-
land dem eispie]! der Galliıcaniıschen Kırche olge 42)
Erthal leß aber ocker und bat In ZWEeI beschwörenden Schreiben
Vo 10 “ und 47 789 den Reichstag die Dul-
dung der Nuntien stimmen, sSich Kailiser und und el
Religionsteile iImmer einig geWeESeENn selen, die Jurisdiktion der Nuntien
In Deuts  lan abzulehnen A ird dann den Ruhm en,
seın unendlich dazu Del n) den katholischen
Teil der deutschen Nation von seinem llegitimen JOCcCnN Defreit aben,
das uUNnsere arn und dieel der katholischen Voölker Europas
seIit langem abgeworfen Kein adeutscher ErZ- oder Bischof
wurde das Maß seIiner mts- oder Berufspilichten mehr Konnen,
Wenn ihm die geistliche Gewalt Ternerhin NIC| frei und unabhängig
Vvon unrechtmäßigen remden Einfluüssen uber seIıne Diozesan-Unter-

39) Pubi 225—227, 229/30, 244/45 Kgl Schr. PIUS 1788
40) Bruder des preußischen Reformers Karl Frh VOoO eın
41) Publ 267, 280, 289/90, 329/30, 362, 381, 3! 3096

145



ebenen zustehen SOoll Frthal ıel die preußische Stimme fur UMSO

wichtiger als die meılsten protestantischen Stande sich ihrem oium
danach ichten wurden er erwarieie VOoO oreußischen als
Kur- und Rei  STIU und SeINerTr geschichtlichen Bedeutung
| die Erkläarung, dal3 die Entsendung standıger mMIt richts-
arkelıt ausgestatieier Nuntien NIC den deutschen Füurstenkonkordaten
und dem Baseler KONZII gemä S6] und die katholische euische Kirche
berechtigt S6|] sich den agegen EeINgETNSSENEN Neuerungen und MIß-
rauchen widerseizen Der onı der sich MM wieder auf
ur die Erhaltung des Status QUO Vor dem mser Kongreß
Garantie Derietl und unbedingt eINne erreichen wollte
kam 6 ezember ndlıch Mainz und siimmtite dem KOln-
Mainzischen Monitum ES bestätigte alle iruheren Kapıitulationen

da der Wahlkapitulati Kalser eopolds die er
10 1790 eschwor nıchts eues enthalten Wäar 43)

Bel der Hohenlohes als Koad]utor machte der
Schwierigkeiten INZU Kam noch e1N von Kardinalstaatssekretaär
Buoncompagnıi Gilofanı wonacn sich Pius Dbeim 1ur die
Wiedereinsetzung Von Schaffgotsch INS Bıstum einseizen wolle Seitdem
dieser etrieb intrıgierte er Rom seıiınen Agen-
ten Denselben aber auch Hohenlohe beauftragt fur ihn die
papstliche nachzusuchen daß Giofanı das

die Ermaächtigung bat die Beauftragung des ischOTfT-
iıchen Agenten annullieren und die fur Hohenlohe eIn-
zuholen Was auch geschah er uberzeugte aber auch Berlin daß nach
kanonischem eC| das Domkapıtel Zzur Koadjutorwahl der o  1
Genehmigung urc!| en reve edurife Das Auswartige Departement
schloß sich Gilofanı und das Kapıte!l unterwar sıch der Koad]utor-
sache dem aps Am eptember 1788 mpfing Gilofanı Vo die
Bestätigung der Koad]jutorwahl Das Domkapıtel wurde dieser eit
von Tolgenden Domherren reprasentiert Dom  ntv Rothkirch rns

Strachwitz Johann nion Frn Saurma Johann Joseph Frh RO-
sencranitiz Adam Joseph Frh arısch Johann ra Matuschka Kar/
Leopold Franz v ITroilo Johann nion Frn Langen Karl

Starzimsky, Wilhelm Blacha Iı Franckenberg 44)
sich innenpolitisc} unier dem ONIg den Grundsätzen

Irıdericlianiıscher Kirchenpolitik nichts geaäander achieien die
Staatsbehörden nach WIe VOT sorgfältig darauftf daß Sich die katholisc|
Kirche den Grundsätzen aufgeklärten Staatskirchenpolitik untier-
Ordnete bestimmte das Geistliche Departement II

e4) 381, 387/88, 390—392, 398, 406, 417—421 ainzer Geschichtsabri ZUr Nun-
tlaturfrage 290—

43) 444—451, 457—464, 468,
44) Publ Bd 191/92 195—97/ 200/01 214 311 Grünhagen ZVGS 28 08—10
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Magnıitzer Untertanen, dessen verstorbener ater lutherisch, die Mutter
Kkatholisch WAar, und der nach vollendetem Lebensjanr katholisch
werden wollte, bisher aber keinen evangelischen eliıgionsunterricht
ernhalten atle, daß der Religionsübertritt ange auszuseizen sel,
HIs er den Unterricht nachgeholt habe Das Gesetz Vo 1750 das
mMit Jahren eınen Überrtritt erlaube, SEIzZe die Fähigkeit des Über-
tretenden VOTauUus beurteilen, welche In als die bessere
erscheine azu edürife aber auch der enntinIıs der lutherischen
ellgıon Als der Neißer Probst Graf Schlippenbach Proselytenmachere!
etrieb, WIeS HOoym den rtigen Polizeidirektor dies unterbınden,
und auftf die Beschwerde des katholischen Gutsbesitzers Januschowskı ı
AaUuT Nieder-Golamannsdor reIs Pleß, da er und seIıne emenmde Zu  3
Unterhalt der MEeUu erbauten evangelischen Kirche und Schule auf Gut
Golassowitz beitragen müßten, wurde er VOoO eist!lıchen Departement
beschieden, daß rOTZ des aufgehobenen Parochlalnexus @] blei-
ben MUSSEe 45) Als sich herausstellte, daß unier den Finwohnern
der den DOoNmIsSChHen, maährischen und Dolnischen epbrieien benachbar-
ten Ortschaften ZUur Gewohnheit geworden WAar, die ausländischen
Grenzkirchen esuchen, verbot dies die Breslauer Kriegs- und DO-
manenkammer, Defraudationen, MußiIggang und den Verbrauch des
Geldes auber Landes verhindern das reve VO 19 17883,

weilches menrere katholische Feiertage auf den vorangehenden
oder Tolgenden Sonntag gelegt worden und die eler des
für Schlesien angeordnet worden IC| für die den J0zesen
Prag, Olmutz und Krakau gehörenden Gebiete galt, wurde beim
uhl! die Ausdehnung seIner Geltung auf diese Gebiete erwirkt Der
Erzbischof Von Olmutz, der das Diozesanrecht uber die Bezirke von
aitscC  r7 Hultschin und andere Orte Obers  esiens e, rhielt die
königliche Erlaubnis, sIiIe eınen el  ISCNO Visıtleren assen
Den Provinzial|l der aulıner CGCzenstochau aber elenrie MOoym, daß
die schlesischen Kloster-Oberen seın mußten 46)
In der oberschlesischen BevoOl Wäar der Kulturstan niedriger als
In den anderen schlesischen Landestelrlen Als Hauptgrund san
Hoym Ihre Anlehnung den polnischen Lebenss  dard Um dem ab-
n! Hoym die Entwi  lung ihrer Seelenkräfte, VvVon Ver-
standes- und Herz  ung, Verbesserung der Eigentums- und Nah-
rungsverhältnisse und der Jugenderziehung SOWIE VOT allem die FOr-
derung der deutschen Sprache, die die bliche deutsch-polnische Isch-
prache erseizen sollte Dem Generalvikariatamt wart er VOTr, da UNGS-
achtet der vielen Verfügun Zur Pflege der deutschen Sprache In
Oberschlesien dies zu  Z rößten 11 der Landbevölkerun iImmer

45) Publ (14 232, 334/35
46) 215/16 (Rund-Er' 211=-=213 Min.-Erl. 3806,
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noch vernachlässigt wurde Die Hauptschul SC} er den ortigen eist-
Ichen und Schulmeistern die wenig aten, die euische
Sprache erlernen bestimmte eT, daß die oberschlesischen
Theologiekandidaten als Piarrgehilifen nach Niederschlesien, die nıe-
derschlesischen nach Oberschlesien sollten Dieser eizte Vor-
schlag stammtie von Gottiried Steiner, einem riesier des Schulen-
institutes, der seiıne patriotische GesinNuNg SCANhOonN menria zu  3 Aus-
ru gebrac!| atlte, und auch Universitätsdirektor Zeplichal Jel Jjese
abnahme fur zweckmäßig. Auch die Patronatsherren, enen die An-
stellung der Geistlichen zustand, sollten entsprechend unterrichte WeTl-
den Fuür den Fall, daß die Bewer ausreichten, sollten die
Tauglichsten Del der el verpilichtet werden, In den Jahren res
theologische KUrSUS auch die DolnIısche Sprache erlernen
sollte der Breslauer Universita eIn eigener polnischer Sprachmeister
atig senn 47) Auch der Wäar bel einem Autfenthalt In Oberschlesien

der Melnung elangt, daß dort noch sehr viel polnisc gesprochen
wurde, daß er den Wei  ISCANO erte, darauftf achten, daß In
den Schulen die euische Sprache ausreichend elehrt werde 48)

Das Generalvikarıiatamt sprach sich eiınen Austausch Von Prie-
siern AQUS, das Volk Niederschlesier als Fremdlinge betrachten wurde
ES bezweifelte die Möglichkeit, die polnische Sprache In den renz-
en verdrängen, und Wenn auch die elistilichen iast alle des
Deutschen maächtig seilen, bedienten SIE sich doch des Polnischen,

Zugang zu  3 Volk Am besten konnte die Aufklarung und
die reitun der deutschen Sprache Im oberschlesischen an
Uurc| die Schulmeister gefördert werden Dem S{te aber die rImMUu
der Lehrer sehr Im Wege, von enen en großer el sich inrer
kummerlichen Einkunftfte Nebenerwerben widmen MUSSe Dem mMuUu

bessere Besoldung abgeholfen werden Das Ministerium estand
Jjedoch auf Durchfuhrung des rlasses Vo  - 789 Auf allen Schu-
len sollte der Deutschunterrich mit rößtem Nachdruck betrieben Wer-
den, Vor allem in den Klosterschulen Rauden und Himmelwitz, VvVon
viele Studenten amen, und kein Schüuüler sollte dort aufgenommen
werden, der NIC| eutsch sprechen und schreiben onne 49) In seiınem
rla VO  3 28 789 wiederholte HMoym seine Fo  un Als aber
der un ezugnahme Aauftf diesen rla erklärte, daß ın
uber die Kenntnisse der chulmeister nıe Beschwerden en
seien, verwıes ıhn Hoym scharrf, wobe!l ST 7al vorwarrf, die befohlene
ausifunrliche Berichterstattung uber die Kir|  lichen Seminare monatelang
verschleppt und ihn mMit 100 Dukaten Strafe, zuma

47) Pubi 407 Pr 1789 1789, Grünhagen, ZVGS 53—55.
48) Pubil 415.
49) 422—425 11 1789,



ekannt sel, daß sich noch viele katholische Dorfschulen In der elen-
desten Verfassung an 50)
Schlesien rauchie Lehrer Zur Unterrichtung des NI studierenden
Bürgers, we!ı|l die Gymnasiallehrer NIC darauftf vorbereitet Dieser
Umstand rachte ITZ auf den nken, eın Lehrersemiminar eInZU-
richten, das die Ausbildung VOTN ehrern fur un Studi und
Nichtstudierende vermitteln sollte, Im etzten Fall für Schulen In Jeın-
stadten Und fur die unteren Klassen In großen Gymnasien; also eıne
gelehrten Schulmänner, sondern eutie mit gesundem Menschenver-
sian und gemeinnutzigen KenntniIssen e1| aber ele  n_ und Rür-
gerschulen noch NnIC getrenn sollten die Lehrer viel
wissen, daß sie auch Studieren fur honere Klassen und
Schulen vorbereınten könnten DIie Lektionen wurden In Klassen eIn-
geteilt Gemeinnüutzige TUr Studieren und Nichtstudierende), gelehr
(nur fur Studierende) und Burger-Lektionen Zu den Lehrfächern g —
ortie auch die Innerhalb der Naturgeschichte Gesun  its-
re und Staatsbürgerkunde („Bürger-Lektion”). Fin welıltlerer Schritt
yms, den Maängeln des schlesischen Schulwesens abzuhelfen, War,
daß er 28 1789 den Kriegs- und Domänenrat August Wilhelm
Andreae mit der eviısıon des Schulwesens In Schlesien beauftr
Unverbesserliche Schulmeister sollten res mies entho  n‚ LauUg-
ichen Kratften sollte Uur'! eIn verbessertes uskommen eın enügen-
der Anreiz eboten, das Lehrpersonal qualitativ verbessert, talentierte,
aber ungeprüfte Lehrpersonen sollten In das Breslauer Schulmeister-
semmınar geschickt werden Lehrergehälter und Schulgebäu sollten
verbessert, das Schulgeld des ehrers ollte In eın tTestes Gehalt
gewandelt werden ES sollte untersucht werden, ob den Knaben nier-
rIC| In Baumzucht, Küuchengartnerel, Honfenanbau und derglei  en,
den Maäadchen In ricken, n! Anfertigun welblicher Kleidungs-
stucke und derglei erteilt werden sollte Die evisiıon sollte sich
auf evangelische und {l Schulen erstrecken Andreae sollte
sich besonders die katholischen Schulen emuhen und pruüfen, ob
In polnischsprachigen en die Lehrer zweisprachig und
ZUur Inspektion sollten der Schule vorgeseizite Erzpriester oder
Inspektor und Ortspfarrer hinzugezogen wercen Das Generalvikariat-
amt und die Dechanten der Prager, rakauer und mMutzer lo0zesen
wurden beauftragt, mMit Andreae zusammenzuarbeiten In der Grafischaft

das katholische Schulwesen unier dem ührigen Dechanten
Winter, Mittelwalde, außerordentlichen Aufschwung 51)
mmer wieder gri der aa auch In Einzeltfaäallen eın Kab.-O
VO 1790 wurde eine KommıiIssI0Nn eingesetzt, die die Verhältnisse

50) 4—456, 471, 475/76 1790.
51) Pubi 51—457, 471, Pr 1789 3927—341 1790. 54—165.
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auftf der Liegnitzer Rıtterakademie untersuchen sollte °2). Im Kreise
Wohlau wurden die evangelischen Schulen mIiıt Ge  ng inrer
katholischen EFitern von Kiındern esucht, die nach SS 345 des gle-
Menits VO  3 750 sıch n die ka  lische Schule gehöorten, WweIl
die Entfernung Von den katholischen Schulen 1/4 IS 3/4 eilen beirug
DIie Schulhalter aber Von den vorgesetzien Predigern angewile-
SenN, die Kinder nicht n evangelischer unterweisen Das
Geistliche Departement entschied autf Wunsch des uperintendenten,
da unier diesen mständen die katholischen Kınder n evangelischen
Schulen zu Schulunterricht zugelassen werden mußten 53) 28
1790 berief mıit FErlaubnıs der Breslauer Kammer die evangelische Bur-
gerschaft el den Hektor der evangelischenul Christian

Glemens Zzu Stadtprediger, nachcem sSIe SICH bısher die
Felidpredige der dort In arnıson stehenden Regimenter halten MUu
Der Stadtprediger durite das ortige Garnison-Bethaus enutizen Fur
Kirchengerate Orgelspiel und Kuster MUu die Zivilgemeinde selbst
SOrgen 54) iner Beschwerde des Vikariıatamtes, daß der katholischen
emenmnde Schonwald eın evangelischer zugemutet wurde,
trat Hoym Del DIe evangelischen Einwohner Von Patschkau wohnten,
solange dort das vensche egimen In arnıson stan dem Regi-
mentsgottesdienst Del und l1eßen die geistlichen Handlungen Uur'!
den Regimentsprediger verrichten Seit dem ZUg des Regiments
wurde MUur aD und eın evangelischer ottesdienst Vo Reichen-
steiner rediger verrichtet er bewirkten die Evangelischen bei der
Breslauer Kammer die Anstellung eIines Predigers und eines Kusters,
der antordiens verrichtetie Dem eisilichen wurden Aaus der
Kammereikasse eın Jahresgehalt Von 150 Meichsthaler, Klafter hartes
und Klaflter weiches Holz zugestanden >>). Der der Universität
eingerichtete polnische Unterricht Wwurde Von den seIınem Besuchn
verpflichteten Studenten sehr WenIg esucht In der Annahme, daß sSIe
die Lizenz ZUuU  3 Weltgeistlichenstand auf jeden Fall ernalten wurden,
und cden Im Alumnat wohnenden Studenten wWwurde der Besuch er-
Ssagıl, weı|l adurch die Hausordnung gestoört würde aber KeIn Kan-

deutscher Sprache die Lizenz ernalten durite, der das VOT-
geschriebene bolnische Sprachattest ernalten atle, arnie Hoym das
Alumnat, dem Besuch des Sprachunterrichts Hindernisse In den Weg

legen 56) Der erneuerte und verscharite die Verfügung, daß
kein Junger Mensch, der antonpflichtig War, eine Universität ezienen
sollte, ohne dazu Vo  3 zustäandigen Kegiment und der zuständigen
Kammer die ausdrückliche Erlaubnis ernalien @]
die Vermögensverhältnisse der Eltern, der wahrscheinliche Erfolg des

92} Pr 1790 264/65
53) Pubil 478/79 17  $
54) Pr 1790.
55) Pub! Bd 515
56) 526/27. 1791
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und seIne Erziehung In eiracC| ziehen Noch iImmer
Siudiere eINne viel große 7anl Junger euie Aaus dem Burgerstan
MNUur In der Absicht, sich dem Militärdienst entziehen, NI aber,
Gelehrsamkeit erwerben Dies re dazu, daß siIe die Universitaten
ohne genügende Vorkenntnisse ezögen und verließen; dal3 sSIe nur
einige en wildes uhrten und die ıttel rer Eeltern Ver-
Schwendeten und da sie ließlic) als Kanzlisten eın lendes en
führen müßten, Stia als andwerker Oder nutzliche Glieder
des Staates geworden sSenmn Die schlesischen KrIiegs- und Domänen-
kammern wurden In diesem iInne angewilesen 57)

1791 wurde Hresliau eine Burgerschule eingewelnt
un dem amen „Wilhelmsch  “ Bereıits 1790 Hoym en le-
ment Zur Verbesserung der bürgerlichen Verhältnisse der Hreslauer
Ju  nschaft entworien, worın die Errichtung eINeSsS Schulinstituts
iür Jüdische Kiınder vorgesehen WäarT. Bis die Jüdische
Jugend noch keinen Ante!l der Offentlichen Bildung Der erfor-

ulenfonds enisian aus DBeitragen der Breslauer Schutz-
Ju  n’ die alur Ihre Rechte rblich erhielten /u den Unterrichtsstoffen
or die hebräische und Sprache Und die dem judischen
Han unen  rliche Dolnische Sprache Bel der Einweilhung

Schon 125 Knaben In seiıner estrede WIeS Professor
Gedicke auf die bBedeutung der Verbesserung Von Unterricht und Er-
lehung der Jjudischen Jugend als Gewimnn für aa und Natıon hın 58)
Die Zensur wurde VvVon den Gerichten ıl gehandhabt, daß Ollner
des Geistes der Aufklarung mıit anderen Mıtteln err werden wollte
Inzwischen sich In der Kulturpoltik der 1787 mıit dem eINnes
sSchlesischen Konsistorialrates Pastor Del St Maria Magdalena

RBreslau Hermann Danie| Hermes In den Vordergrund geschoben,
ein eiıdenschafitlicher Gegner der Aufklärung Als nach SC} der
Reichenbacher Konvention (27 der OnIg SIch laängere Zeit
In Bresilau au  ıe orie er dort eifrig seIne Predigten und W mMıiıt
In die Miıttel, Kirche und Schule auf die Ortnodoxe LiINIEe ringen
Q wirkte auch Hermes Freund Hılmer mIit, Lehrer Magdale-
mi der sich die königliche uns erwarb, Indem er ıhn bei einer
Breslauer omnambulen einfuhrte:;: ebenso Oswald, Schwiegersohn
Von Hermes, der mMıit dem Hofratstitel edacht und orleser des KONIgS
wurde Als ıtarbeıter von Ollner erarbeitete Hermes en
Schema der Prüfungsfragen fur die Kandidaten des Predigtamtes, das
ohne Fühlungnahme mMit dem Oberkonsistorium rip VOoO  3

1790 den Konsistorien zugeleltet wurde Danach hatten sich die
Kandıdaten verpflichten, MUuTr das Z jehren, Was In dem Schema
enthalten WAärT. Jjese abnahme, die WAarT, Gewissenskon-
likten und Heuchelei iuhren, erregte DEl der OCNsSIien Kirchen-
57) Cab.-Bef. 31 1/791, 526/927 1791
58) Pr. 1791 276, 297—309.
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ehorde worauft das Schema MOAGITIZI wurde Doch
ehilelt Ollner DeIım über die Oberkonsistorilalräte die ernan
indem ETr aran gINd, das erlıner Oberkonsistorium NeUeEe
ate sSemmes Vertrauens vermehren und Uurci Kab VO 1791
wurde Aaus Hermes Hılmer Wol und dem OrtiNno-
oxen Oberkonsistorlalrat Silberschla EINe Geistliche mMmMmediaäai- - Xa-
minatıonskommIsSsSION Berlın die SICH VorT der normalen
Prüufung überzeugen sollte daß die Prüfungskandidaten „NIC| VvVon den
sScha  Ichen Irrtummern der und SsSo  nannten Aut-
klarer angesteckt seien  f 59) DIie ‚Instru  10n fur die königlıche Xamı-
nationskommission I geistlichen Sac!| Vo  S 37 791 sSollte der
Verwirklichun des Relligionsedikte dienen inne der „Aufr:  nt-
erhaltung der Orthodoxie und reinen christiichen Schließlic!|
wurde Hılmer Stelle des gemäa Zensuredikts zustandıgen Oberkon-
SISTOrI1UuMS zu Zensor aller Berlin gedruckten theologischen mMO
Ischen und DNIlosophischen Schriften esuimm Was Kraite
SeNU—uIC| üuberstieg Auch Wäar QarlZz allgemeın die Wiırksamkeır des Oll-
nerschen Systems geTINGdG, WeI| rund dreı Viertel aller Ist-
lIIıchen und alle VO Justizdepartement DIS den Justiz-
kommıIssariaten ablehnten und boykottieren suchten Dem |
Grunde wohlwollenden und erecht denkenden War be!l den gar-
zen Angelegenheit kaum onl ute zuma!| ST sahn daß | amp

die Aufrech  haltun der re Christi die Unzulänglichkeit
der Beauftragten das Gute dem osen viele Blößen gab Wohl voll-
ZOG ET auch die „Instruktion fur samtliche Lutherische Consistoria  6
Vo  3 791 ZUr Eerhaltung des Religionsediktes dies Jjedoch erst
nachOÜberprüfung den mi  raulscC| gewordenen MoO-
narchen und eigenhändige WI  ige MIl  ru der Bestimmungen
Ollner ingegen bestrafte die Opposition des Oberkonsistoriums Uur'
Einschränkung seIiner Rechte eıne Verfügung VO 13 17997
fest daß die UuUgnIıs erst auf en Attest der Immediat-
Examınationskommission hın erteılen urte
War l re 1791 Ollner auf dem HMohepunkt seIiıner wurde
doch dieser Zeit die Grundlage sSeIinenm Abtreten gelegt als der

auftf Carmers Empfehlung dem 1746 | Schweidnitz geborenen
urısien Karl Suarez die Juristische Ausbildung des ron-
DMIINZEN ubertrug Suarez kKritisierte | seiınen 791/99 gehaltenen Vor-
tragen die staatliche Frestlegung der symbolischen Bücher als Glau-
ensnormen Ein Dprotestantischer Landesherr S6] berechtigt den
Predigern ehrern und Kirchengemeinden unabänderliche Lehrvor-
schriften ertellen da die rotestanten SICH gerade eshalb Von der
katholischen Kirche losgelöst hätten we!Il SIE die Autorität Von aps
Konzilien und Kirchenvätern | Meligionssachen anerkannien SoN-

59) Grunhagen, ZVGS 18—21, Philippson 321/22, 342/43
60) Philippson 44—35'
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dern MUur diejenigen Religionssätze, die SIE nach der urcl eigene
vernunftgemaäaße Prüfung als wahr erkannten Auf Jjese eIse wurde
derIn die Wollnerschen een eingenommen, waäahrend
Ollner und semn reIs als eiıne Von der KOnIglı uns gehaltene
El galt, die, wiıe der Breslauer Oberbergrichter und
spätere Innenminister Friedrich chuckmann chrieb, „‚Immer groößer
und machtiger ırd und unsereıns schwerlich auftkommt“” Alle weiteren,
mit schaäaristen Drohungen verbundenen Wöllnerschen Edikte Konnten
jedenfalls den Dassiven Widerstand der offentlichen Meinung NIC|
überwinden, und Hılmer klagte, daß SIE al eIınen einzigen neologi-
Schen abzusetzen vermoc| hatten In Schlesien WIEe auch In
den anderen Provinzen War der Woöllnersche weniIg pürbar DEN
Religi  kt wurde onl veroöffentlicht, das Von 1788
aber nicht und onl auch nicht seine spateren EFdıikte Auch Von eıner
Umgestaltung der schlesischen Prufungsgremien ist nıchts ekannt
Triebel, der In Schlesien Im Sinne ollners gearbeitet a  e! wurde 1791
nach Berlin verseitzi, und selbst VvVon el  ITZ werden eıne Maßregelun-
gen Aaus Glaubensgründen berichtet °’).
Für Hoym MUu en autfklärerisc!| gesinnter Geist wıe Christian arve,
der eifrig die Erhaltung des reiligiösen rıiedens bemuht WAärT, von
großem ert seımn, und er machte dem Onig klar, daß sel,
In eiIne oyale Provinz ur mit Strafandrohung verbundene Edikte
und Meue Einrichtungen Unruhe tragen. Als 7992 das Dereits Dll-
zierte Allgemeine Landrecht noch einmal suspendiert wurde, we!lil seIne
kiırchenrechtlichen Bestimmungen mMit dem Rellg!  sedikt unvereinbar

konnte eın Von Hoym protegierter königlicher Beamter, der
Redakteur VvVon Streits schlesischer onatsschrift WAarT, arın eınen
Artikel des Liegnitzer Professors Werdermann bringen, WOrI?n dieser
Verwahrung agegen einlegte, daß der e1Is des Gesetzbuches Von
Grundsätzen einer bestimmten Theologie bestimmt werde, der aa
auf alle Religionsparteien senen musse gIing I1  lic| NIC| die
Wöllnersche Meinung, sSsondern MUur die Von Minister örnberg
füur das Religionsedikt vorgeschlagene Fassung Jıt 11 SS 73.74
In das Allgemeine Landrecht über, WOorıIn el „ In ihren Amtsvor-
tragen und He dem Offentliche Unterrichte mussen SIe die Geistlichen)
zZU  3 Anstoße der Gemeine nichts einmischen, Was den Grundbegriffen
ihrer Religionspartei widerspricht Inwieilern sSIe He nnerer Überzeu-
gungd Von der Unrichtigkeit dieser Begriffe ınr Amt ennoch fortsetzen,
bleibt Inrem Gewissen überlassen.“ Selbst der Önig klagte 1795 uüuber
die Entwicklung, die die vVon iIhm In bester Absicht eingeleitete

habe Einige seiıner atgeber seien Von Menschenfurcht g —-
eitet worden, andere wollten mit euer und Schwert dreinschlagen,
und beides SE@eI er ZUu des uten gewesen 62)
6!) Grünhagen, ZVGS 21—-23
62) a., 23—25.
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Der die französische Revolution ausgelöste Ideenkampf MUu
gerade Im Preußen Friedrich eims bedeutende Rückwirkungen
AaUuT die nneren Verhälnisse des Staates als Verfechter
der althergebrachten Anschauungen die NeUue Ideenwelt enischiecen
bekampten MU Noch wirkte In der staatlichen der Osterreich-
I1 reIs Wollner, und mıt Bischoifswerd und Graf Schu-
lenburg-Kehnerrt, dem ehrgeizigen LeIiter des Auswärtigen und Kriegs-
departements, siegte die Kriegspartel Da der Oberielcdherr Kar| Wil-
heim Ferdinand Von Braunschweig mMiıt den anken der franzosischen
Revolution sSym  tihisierte, Wäar allerdings al Ignet, einem
siegreichen eIdzug Frankreich beizutragen. Die Ver  der
der Kriegslage Gunsten Frankreichs lHeßß Schulenburg stürzen, °°)
und seIiıne Stelle irat Anfang 1793 der 1752 in eu el Oels Ge6-
borene Christian Graf WItTZ, der MUun für ange eit dıe
Geschicke reubens mitbestimmen sSollte Ebentfalls Rosenkreuzer, Von
weltmännischem, aber blegsamem esen, versian er sich beim
ONnIg unentbehrlich machen, daß er seiınem verirauten Rat-

und bald auch ZUuU leıtenden Iinısier wurde ®*).
Fuür Oberschlesien ]I die Verbesserung der ualıta' der katholischen
Schulen nach WIie VOT en Hauptanliegen oyms Nachdem aber sSchon
die stren  n Verordnungen Friedrichs N! viel genützt natten, erga
sich auch JeTZT, wWwIie schwierig In diesem Punkte WAarT, die geistlichen
ewalien einem ingehen aurtT die staatliıchen Absichten bewegen
Die größtenteils dem oberschlesischen Bauernstan entstammende
Geistlichkeit Wäar weniIg aran interessiert, die Dolnische Spra-
che die uts: assen, und IM Verhältnis den
Kirchenbehörden rgaben SICH fur die staalillıchen Stellen Widerstände,
die ungeachtet des sonstigen undliche Einvernehmens nicht
überwinden Dochn auch die Kammer a  e’ wIe der Minister
bemängelte, noch nıchts Zur notwendigen Reform des katholischen
Schulwesens getan und ihm nıcht einmal die M des Kriegsrats
Andreae uber die Revision der Amter Oppeln und KUupp zugesanadt.
Hoym auch Professor Peucker beauftragt, sich spezie über die
oberschlesischen Stadtschulen InTormıeren Der Peuckersche, P
Schulen eINs:  1e  1C| der Klosterschulen Rauden und Hımmelwitz be-
handelnde Bericht, kritisierte un anderem die eringe uvuallta der
Schulinspektoren und Lehrer, Verwalter und Gerichtsleute, die die Frb-
I1  ung Von Grun  @S1717 verhinderten; die druckenden Frondienste
In Oberschlesien; die kleinen Lehrergehälter, die unbrauchbare
tabellarische Methode T1ur den Deutschunterricht und die schlechten
Lehrbucher. Da INnan ImM Unterricht der Jugend In kleineren Städten und
auftf dem an noch weit zurück WAar, sandte Hoym Rothkirch einen
Entwurt ZUr esseren Einric|  ung des Breslauer Schulmeister-Seminars.
63) Philippson 1—-11
64) se 06—1
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Eın Unterricht chaife dem geireue Untertanen und dem
Staate qguie Burger und alles an von der Heranbildung tuchtiger
Schulmeister ab Breslau erhie MNUun auch SEINe ndustrieschule Sie
wurde Von Zeplichal [ aller Stille gegründet °°
Zu den wichtigsten Innenpolitischen der preußis je-
rung seIit der preußischen Besitzergreifung ehorte die schlesischen
Katholiken die dem Katholischen Österreich und sSemen ause
absburg hingen überzeugen daß SI auch dem Dprotestan-
ischen Preußen mIT seiınem Herrscherhaus [ rer Religlonsifreiheit
ungesitort en konnten und die silıve nahm auch un
Friedrich Wilhelm ren yms LeI War, „belde
Religionsparteien den Un  rscnie rer Glaubensmeinungen [ burger-
liıchen vergessen macnhnen Der „glücklichste rfolg“ dessen
ST SICch ruhmte wurde wesentlich erleichter den der Zeit

die 1  1  n hauptsächlich aut die abgestellt War während
die Glaubenslehren sSich dem atz unterordneten „Wir lauben alle

a“ Anschauungen die die oleranz ODersien
Christenpflicht Mmachten So meldeien die Provinzblätter unier Januar
17992 Aaus dem Neißer Land da die Gesinnungen der katholischen
Landleute die preußische Regierung sich [ Vergleich ZzUu Jahr
1740 sehr verbessert hatten Man sehe auch AUSs den Brieifen die

die In stehenden Kantonisten Von ren Eeltern geschrieben
wurden die alle Ehrfurcht und den ÖnNiIg atmeten und

Gehorsam reue und Tapferkeit aufforderten 66) In Qarlz Schlesien
SIcChH EINe reundschaftliche Zusammenarbeit zwischen der 0..

ischen und evangelischen Gelistlichkeit entwickelt, wWOolur SINIGE BeIl-
spiele sprechen
In der katholischen Kirche zu reuz A Reinerz die den Protestan-
ien zu Mitgebrauch überlassen War wurde 7997 VOoO  a ESeVan-
gelischen Pastor le Aaus alz der protestantische Taufakt
vollzogen DEe| anderen November uüubernahm der
dortige katholische Stadtpfarrer Kniıttel und sem Kaplan Kusche! aien-
stellen und Pastor gab den aufling De!| der Pfarrer Knittel
und waäahrend der Einsegnung Kaplan Kuschel halten Als 192
7992 die evangelische C1- und Landgemeinde riegau mIT großem
epränge das S0jahrige Kirchenjubiläum ejerte lauteten auch die Glok-
ken der katholischen Stadtpfarrkirche und der Karmeliterkirche Als

1793 Schweidnitz bel u  erg -riederike Christiane Frein
Dyherrn bestattet wurde sprachen SOwoh|! ZWEI evangelische asioren
WIEe auch der katholische Pfarrherr des ries und die Geistlichen beider
Konfessionen verrichteten [ beiden Kırchen gottesdienstliche Hand-

65) rünhagen, ZVGS 53—57, Pubil 566—568, 715/16, Pr 1794
508/09, 1795 CER. Publ. 197. 1795

66) Pubi 142/43, Pr. 1793
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ungen. RBe]l der eler des Ja Kirchenjubilaums In Silberberg
mıit den evangelischen Burgern auch katholische In die Kirche eın

und beteilligtien siıch dem p erl das die ihrem Pastor
rachte Be]l der eler des 50jäahrigen Kirchenjubilaums In Kr auer
Defand sich Im estzug neben den dreı teilnehmenden evangelischen
Geistlichen auch der katholische Pfarrherr. Als in Rudnik Kr Ratibor
der evangelische Gutsverwalter Johann Eizler des errn

Adiersfeld verstarb, stellte dem ischer von der EVaNnge-
Ischen Stadtpfarrkirche Ratıbor der katholische Pfiarrherr Von Rudniık
seIıne Kanzel ZUur Als Pastor Richter von der reformierten

Anhalt be!l Pleß en Kıind In Myslowitz taufen wollte, bewilligte
der ortige ka  lische Probst JurZyCzeCcKk nıcht MUurTrT die auie In seIiıner
Kirche, sondern nahm als Taufzeuge miıt anderen meıs katholischen
aien aran teıl In erın stellte der ka  Jıs Piarrer Zychon

1797 seIne Kırche fur eıne evangelische Irauung ZUur Verfügung
DIie Trauung and Im Beisein des Pfarrherrn und eiıner großen
katholischer asie SIa In Pleß standen Lutheraner und Reformierte
In bestem Einvernehmen, und der Iutherische Pastor In Pleß SOWIE der
reiormierie Pastor In Anhalt halfen sich He den Amtsh  ngen res
ries seitig au  n Als die Olzerne evangelische Kirche In Skalung
Kr Kreuzburg O/S einzutfallen dronhte, übernahm der katholische
aron Henneberg, die Kırche MAaSSIV MeUu aufzubauen In Garlsruhe
O/S aute der evangelische HMerzog Wür  rg den atho-
en aus eigenen Mitteln eiıne massıve Kırche und trug Z Unterhalt
des Gel  N Del Zur Einweihung lauteten die Glocken der utheri-
schen Kırche Als 1787 In Namslau eiıne NMeUe evangelische Kirche g -
baut wurde, nahmen die Katholiken der Grundsteinlegun teıl und
sammelten fur den Bau eine ansehnliche Zum Bau einer
evangelischen Kırche In Leobschutz spendete der ll Patron
urs' Liechtenstein 66 Thaler 67)

In der Überwachung des eine schließen und
dem Schaden, der „der Iglon, der Ruhe und u Ordnung mehnhr
als rößere theologische und moralische erke  6 zugefüg werde,
vorzubeugen, veranlaßte Zensor Hilmer den Onig zu IrKular VO
10 11 1792 alle Berliner Bu wonach alle onats-, Zeıt-
und Gelegenheitsschriften, die erfahrungsgemäß Von allen Volksklasse

meisten gelesen wurden, ıIhm und seınem enıulien zuzusenden
selien Zu den bei Hılmer unerwunschten Abhandlunge gehörten
anis uTsalize In der Berlinischen Monatsschrift DIie der
Zensurmaßnahmen WAar, daß r  r Ihre rıeDe verlagerten. mSO
mehr uns wandte Ollner den pietistischen und mystischen Sekten,
Herrnhutern und Mennoniten und den Mährischen Brüdern wurde

67) Grünhagen, ZVGS 47/48, Pr. 1793 Anh Januar 7/8 Anh
März 47—50, Anh Maı 68—70, 1794 594—95, 1797 68—70, 70—72 1/796,
1787 271, 42—545
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789 Ihre Gewissens- und Kultusfreiheit verbrieift Auchn in Schlesien
wurde die Zensur UrC| Hoym jetz streng gehandhabt. Besonderes
Augenmerk widmete er den ‚SChlesische Provinzialblättern”, und die
Beschwerde eInNnes katholischen Feldpredigers uber die Haltung des
Herausgebers Kammersekretaär Streit cdcen atholiziısmus
zur Olge, daß Streit SC} verwarn und eiıner besondceren Zensur
unierworien wurde 68)
Zur Verhutung der SIch greifenden Irreligiositat unier den Studenten
der theologischen Fakultaäaten ordnete das geistliche Departement
daß VOoT MNUunNn Ka  lis: Studierende, der die Lizenz ZzZu  3

nachsuchte, eIn schriftliches Zeugnis seIınes Beichtvaters DeIl-
ringen MUu Das Breslauer Oberkonsistorium vertu 1789
und 1794, daß sich alle Kandıdaten der Theologıie, Wellin sie die
Predigterlaubnis nachsuchten, Von Oberkonsistorialrat Gerhard brufen

assen hatten, und kein rediger sollte einen Kandıdaten Tiur sich
assen, der kein Zeugnis über die erteilte venıa concionandı

vorweısen konnte °7). Nach der Kab.-O Vo 371 1791 und der In-
struktion Vo  3 24 793 die kantonpflichtigen Jungen euie
auch auf ihre Fähigkeit Z Studieren prüfen. amı sollte das
Studium „gemeiner und unfahl  ß enschen verhindert werden Nach
dem Runderlaß VOo  3 1792 sollten die Kınder nach der

Klasse Von den Land- und Steuerräten autf ihre Fähigkeit ZUur Fort-
sSeizung des Schulbesuchs eprüft werden DIies ewanrie sıch VOT allem

der Breslauer Universitat, Man Klassen und Vo  3 ABC
IS zur ISster- und Doktorwurde fortschreiten konnte 70)
[DDIie preußische Regierung War estrebt, das Kirchenwesen der ort-
schrittlichen Entwicklung anzupasSsSecn und verbessern und MIißDbräau-
che beseltigen und verhindern rachte die Breslauer und
ogauer Kammer unier dem 20 1./9 1792 auftf Von eschwer-
den die ırkularıen VO R 1764, 1769, 1775 und 781
In Erinnerung, die das Almosensammeln ausländischer ettelmonche
betraf und diejenigen Landes  wohner mıit Straife weilche
inhnen den Aufenthalt IM ermöglichten, anstatt SIE anzuzeigen 7'l)
Um Unregelmäßigkelten Im Umgang mıiıt dem katholischen Kırchenver-
mögen vermelden, wurden die Kammern, enen die Kuratel uber das
Kirchenvermögen lag, angewilesen, aruber GENaUE Untersuchungen
anzustellen Be| den evangelischen Kirchen sollte enugen, Wenn
sich die Departementsräte VonN eit eıt informierten Das ermogen
der katholischen Kırchen in Schlesien sStian un der Verwaltung der
Pfarrer, die der UTSIC| der Erzpriester und der Oberautfsicht des Vika-

68) Philippson 264/65, 405
69) Pr. 1793 Jan 1793, 1794 573
70) Pubil
7'I) Pr. 1792
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riatamtes unterworien Jjese Wwurcde senr vernachlässigt
und nTolge schlechter Geldwirtschaft die Kassen außerstande
notwendige usgaben Bauten und Reparaturen Destreiten

da die Last AauTf die eingepfarrten ommmnıen und Untertanen zurück-
16]| Das VO 1793 WIES die Kammern eINne zweckmäßı-
Gere Verwaltung des Kirchenvermögens einrichten assen ohne [
der Bestimmung der Einkunitite EeIiWAaSsS andern und die Gerechtsamen
Von Bischof und ra beeinträchtigen 72) Da | manchen Kirchen
die esucner siıch sehr ungesitiet betrugen, „auch onl autes Ge-
murme| uber den Vortrag des Geistlichen ausbrachen”, sollten die
Geistlichen angeWIeEsSeEN werden Dopuläaren Vortrag und gut g —-
waählte Themata die rksamkei der esucher erwecken und

den rer moralischen Besserung erreichen 73)
Seelenmessen ur LUdWIO XIV Hoym nıchts einzZuwenden san
aber auch darauftf daß | den Kirchen des Dr KONIIS edacht
wurde ‚3i 1793 elerte die IIsche Pfarrgemeinde | en
ankies Aaus la der Eroberung der und Festung aınz ur
die Dreubischen und allıierten ruppen /*) Da das Breslauer Kloster
der Iisabethinerinnen die nach rer Ordenspflicht unvermogende und
0OSe welbliche Kranke ohne Ansehen der unentgeltlc! aut-
nahmen baufaäallig geworden Wäar cder onı daß nen das
Franziskanerkloste eingeraumt und die arın befindlichen WENICEN
Moönche | andere Kloster veriel wurden 75) DIie onne Francisca
Freiin Stillfried beabsichtigte ZUuUur evangelischen Kirche uüberzutreten
als SIE Zur Kur Bad andeck weilte Sie wandte SIch den Gouverneur
Graf Gotzen und dieser Hoym der entschied Nach dem Kegiement

der gelistlichen Gravamina VO Q 1750 darf weder VvVon welt-
Icher nochn Von geistlicher Seite Jjemand der sich bestimmten
Igion bekennen ıll WAas den Weg gelegt werden ohl VeT-
bietet das Religionsedikt VOoO 788 das Proselytenmachen
aber den Überrtritt Aaus eIigenNer freier UÜberzeugung, und dies IST er-
mMmann erlaubt Nur muß er ZUr Vermeidung bürgerlicher nzuträg-
lIIchkeiten der Behorde Nach dem Allg Landrecht JTıt 11

1179 SINd die geistlichen Oberen IC berechtigt auf run des
gten Klostergelübdes Jjemand wang aufzuerlegen Ihm die
reie ahl der eligion beschränken oder ihn seIınen Willen
[ Kloster zurüuckzuhalten 76)
Die Zahlung des Zehnten Urc| rotestanten die katholische Ist-
I1  el Wäar Uurc| Kab VO 37 1757 auT Bıtten der schlesischen
Stände erlassen worden Nach dem Gutachten der ogauer Kammer
72) Publ 565/66 16 1792 Ba 56 44/45
73) Publi Mın-Er| Gen-Vik-Amtv 271 1793
74) 93 1793, Pr. 1793 Anher 126/27 17  S
75) Pr 1793 152
76) Pubi 64—67 1793
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WäarTr selbst nach kanonischem der evangelische nierian nıcht
21 Zehnten verpflichtet, we!ıl ST kein Parochlanus des katholische
arrers Wärl. Wenn früher eın katholischer Piarrer den Zehnten auch
Von Protestaniten rhielt, nhabe dies dem ausgeubten Religions-
ru elegen Der Kabinettsbeifehl VO 20 794 verbot endgultig
eine Wiedereinfuhrung 77) Der ordnete auUucCcnh dalß die e1IsT1-
I1 auf die vermehrte Heiligung der ONnn- und Feiertage achten
sollte Sie wurde auch auftf die Verordnung uüber das Fuhren der Kir-
chenbücher hingewlesen. ur'! VonNn manchen auch als Belastung
empfunden, 8r SICH die Notwendigk doch Aaus der unzuläng-
ıchen Art der bisherigen Eintragungen Als eispi wurde eın „Jgar
NIC| schlechter rediger” angeführt, „der n anderer
Makulatur Blatter Aus dem Kirchenbuch als FIidibus gebrauchte,
SeINe und seiıner asie Tabakpielte anzuzunden  06 78) eg der ich-
Igkelt des mies eınes geistlichen Inspektors der onı auch eine
grunadlicher Prufung des Anwarters für notwendig Deshalb sollte

n ommende Iger, evor er A Colloquio In plenO
GConsistorIil zugelassen wurde, Im Beisernn der Fxamenskommission
und eines Deputierten des Konsistoriıums eıne Predigt uber eiınen Von
der Kommission bestimmenden Text halten, In der Kirche eine

Im Katechisieren ablegen, eınen lateinischen Auifsatz uber eın
Von der KOommMIsSsSION gestellites ema AUus der all oral- oder
Pastoraltheologie Oder Kasulstik schreiben, De| der Kommission eiıne
mundlıche Prüfung vornehmlıich hinsichtlic| seiner Orthodoxie ablegen
und eIn Zeugnis uber den Beiund der Prufungen auswirken 79)
In der cder Bistumsbesetzung erga sıch Fnde 7983 adurch
eIne NEeUue Lage, daß Schaffgotsch siıch gegenüber Hohenlohe bereıt-
erklärte, autT das Bıstum verzichten der Bedingung, daß er eine
seınenZEinkuniten entsprechende Pension rhalte Das
illigte den Entschluß Hohenlohe veritrat aber den Standpunkt, daß
die Bedi fur die Resignation Schaffgotschs lediglich Von ihm
und dem Domkapıtel ingen, und verlangte eıne KOomMMISSION ZUrTr

Untersuchung des gegenwärtigen Zustandes des Bistums, WOZU er Per-
seIınes Vertrauens vorschlagen wollte Das Auswärtige Departe-

ment wollte Jjedoch die Kommission nicht bewilligen und verwies den
KOoad]utor HOoym und die Breslauer Kammer, enen der Zustand
des Bistums besten ekannt sSel Bel der VoO Wiener Ho{ erwir-
kenden Genehmigung der Resignation S] wichtig, dafl ihre un-
gen NIC| Im WI  rspruch dem Im Breslauer und erliıner Frieden
ausbedungenen Status QqUO STe 80) il verzıiıchteile onen-
lohe auf den Resignationsplan Vvon Schaffgotsc| und erklarte „Der
77) 93—96, 1793
78) Pr 1794. 451—456,
79) 574 15 i 1794
80) Publ 171 1793, 100/01 1794
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ılle mennes Souverans wird immer eın Gesetz für mich sen  6
Fr habe dem ewlesen, indem ST siıch widerspruchslos der
Kurz nach seiıner anl zu  3 Koad]utlor erfolgten Anweilsung unterwarrf,
sich NIC| einmal In die geistlichen Angelegenheliten einzumischen, die
doch eINZIO In senın Ressort fallen mußten (Dieser Zustand der Untäti 1
und der Unnützlı  eıt Schmerze ıhn aber weniger als der Vorwurtf der
Undankbarkeit, den das Auswartige Departement ihn rhoben
habe Fr werde dem Onig nıe VergeSSecn, daß er ihn unier der Be-

der Gerechtigkeit und Entschadiıgung In seINe Staaten UE6-
ruien habe und daß er In erlauDbie, auf das Bıstum eıne umme von
100.000 aler aufzunehmen, ur die der eınen mortisations-

anwıes Dieser versicherte, daß er nıchts Hohenlohe habe,
daß er aber dem Domkapıte!l eıne Vorrechte zugestehen öonne, die
ihm selbst zukämen 81)

Ü 795 zeigte das Breslauer Domkapıtel dem den
Januar erfolgten Tod VoNn Fürstbischof Schaffgotsch Der eıchna

wurde Januar In die Hirschberger Marienkirche uberfuhrt und
Januar In feierlichem Leichenbegängnis In der Familiengruft

Bad Warmbrunn beigesetzt. Der wWIeSsS das Auswartige Amıt
die notwendigen aßnahmen fur die Einsetzung seInNnesS Nachfolgers

reffen 82) HOoym Wäar der Ansicht, daß bel der Ernennung Hohenlohes
zu  3 Koadj]jutor alle Formalıtaten ea| wurden und nach VOT-

eriger königlı Empfehlung dem Kapıte! die reıie ahl gemäa
seınen atuitien uüuberlassen werden könnte Da der Uurs zugleic! zu  3

künftigen Nachfolger Im Biıstum ewahlt, das königliche Placet
bestätigt und auch VO konfirmiert wurde, edurife UMmMsO

weniger eıner besonderen Nominatıion, als dies den wiedernolten Önig-
ıchen Versicherungen aller bisherigen rarogativen des In
ZU auf die ihm zugestandene Wahl!l! zuwiderliefe. Auch Sollte
Bischof und Kapıite!l überlassen werden, die Verhältnisse Im jenseitigen
istumsante!l klären Hoym fürchtete, dal ÖOsterreich mMit der en
Idee kommen könnte, die jenseitigen Anteile mit den diesseitigen der
Diozesen Prag und Olmutz auschen, Was NIC| den preußis
Interessen entspräche ®°). 795 bestätigte der onı den DIS-
erigen Koad]utor zu Bischof Von Breslau und Fursten und
rOLIKAU dahingehend, daß der Uurs' In den völligen Besitz des Bistums
mMit Spiritualia und Temporalla eiInzZUsSeizen sS@| und sie In gleicher elise
wWIe seIıne Vorgäanger und nutzen habe 84)
Bald aber benachrichtigt der Furstbischof Berlin, dal3 siıch auf der
Bbıschoflichen esidenz Johannesberg kalserliche ommMISSare einge-
81) 108/09 1794
82) PubDi 189, Pr. 1795 165/66.
83) Pubi 190—192 D7 1795
84) 195/96.
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iunden hätten mıit dem Auftrag ZUur Verwaltung des jenseitigen Bistums-
anteıls DIe preußische Regierung erklarie hierzZu, daß sSIe nıe
geben werde und onne, daß Besitzungen und Kirchensprenge! des
Breslauer Bistums zersplitiert wurden werde sSIe daraut be-
stehen, daß j1ese wIe SIEe VvVon jeher und Zur Zeıit der Breslauer und
erlıner Friedenstraktate VvVon 17497 JGEeWESEN, zusammenblieben Giofanı
wurde angewlesen, Romischen HOT energische Vorstellungen
eıne Zerstuckelung des Bistums Bresiau rheben und Rom VeT-
anlassen, die preußischen Wunsche Ure seınen Wiener Nuntius
unterstützen Eine Neue bischöfliche Eingabe gab ekannt, daß das
urstbischofliche Landgeric| Im jenseiltigen Ante!l auf kalserliche An-
rdnung seIiıne Täatigkeit eingestellt habe Wie das Auswartige Departe-
ment Hohenlohe chrieb, Iag der run fur den Wiener Schritt in
eInem Schon ange De  en Wiener und dem Prinzip
osephs keine Diozese und welltliche Besitzung eInes ausländı-
Schen ralatien auftf Osterreichischem Gebiet dulden 85) Der ardinal-
staatssekretär versiıcherie GCiofanı , daß dem Wiener Nuntius Schon De-
fohlen worden sel, die preußische Maltung stutzen, und daß der
Kalserl *! Hof HIS Jetz In dieser Angelegenheit keinerlei nsuchen
geste habe Der OnIg mOöge jedoch weliterhıin die aßnahmen des
Wiener uberwachen, die Ende eıner der Feierlichkeit der
erträge entgegenstehenden Zergliederung Schlesiens führen KOonNn-
tien 86) Marquis Lucchesinl, der preußische kaliserlichen
Hof, widerriet die Vo Breslauer Bischof eIse nach Wien,

siıch In den Besitz des Osterreichischen Anteıls seiıner DIoOozese
seizen, da dort die alles Preußische ge  nwaärtig
üuberaus ehässig Sel ES sSe@! auch nachteilig fur den Fall, daß die eIse
des fIruchtlos S@| und der Wiener Hof ausdrucklich erken-
nen gebe, er wolle Im Besitz des iIstumsanteıiıls leiıben DDoch IM Maärz
1796 wurde Hohenlohe aufgefordert, In Wien den leisten,
Was er Urc| seiınen mM Bevollmächtigten Frn uller ausifuhren
lleß, und unier dem 24 1796 leß In die königliche Regierung
runn mittellen, daß der Kalser die Übergabe des Jjenseitigen Bistums-
anteils ihn beschlossen habe, verlangte aber von iIhm neben anderem
die Einsetzung eInes Generalvikars Im Osterreichischen Anteıl 1es
eschah In der Person des In der Bistumsverwaltung Dbewaährten elst-
lIchen aties onannes iındner. Nachdem J1ese rage eklärt WAar,
lleß Hoym Hohenlohe nalıch das Bıstum ormlıci übergeben. nfolge
seıner Verwaltung Uurc die Kammer befand Siıch In guiter Ordnung
und Finanzlage. J1es War Jedoch NUur adurch möÖglich, dalß Von den
Einkünften 300.000 aler hineingesteckt wurden und das Bistum Schaff-
gotsch entzogen wurde, der die Bistumsguter otal rumıer 87)
85) 2927/28 Mın.-Eri 1795
S6) Bericht VvVon CGiofanı 1795 Publil 273
87) Publ Bd 289/90. Vor 1795 365, 308/09 11 1795, Grünhagen, ZVGS

220—224.
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Was die Übertragung Von runden n die preußische
Regierung nhinsıchtliek des Dom- und anderen Kollegiatstifis und
der Pfarreien bestimmt, daß kein gel  1 Beneficıiıum ohne andes-
herrliche Genehmigung übertragen werden konnte Jede vakante Stelle
MUu ohne Rucksicht auT den dem Dirigierenden inıster VonNn
Schlesien werden Dieser schlug dem einige dI-
aten VOT, der die anner seınes Vertrauens auswahnlte und dem Ist-
Ichen Departement bekanntgab Danach Dbewarb sSIıch der Beneilizlat
selbst die papstliche oder bischofliche Kollation und ernhielt je nach
dem Wechselmonat der papstliche begann mıit anuar) entweder die
papstliche Kollationsbulle oder das bischoflich Kollationspatent. In
beiden Fallen investierie der Bischof Der un fur Jjese VvVon led-
rich Einri  ung ıst In der Anha  keit der katholischen
Geistlichkeit das aus Osterreich und die er bewilesene Untreue
insbesondere von Fürstbischof Schaffgotsch suchen BB)
Mit der Niederlage Preußens das revolutionäare Frankreich und
dem die Kampfe absc|  ijeßenden Friedensschluß ase| Vo 795
begann auchn fur die innere Geschichte reubens eın Abschnitt
Auch das Rosenkreuzertum, das zu Kriege ran atle, In
den der elt und des kränkelnden KOÖNiIgs eiıne Niederlage er 1t-
ten, und der beharrliche Widerstand der el der Staats- und Kır-
chendiener das Soystem Ollner Lrug zZzUuU Durchbruch eiıner g —
maßigteren Auffassung In den regierenden Kreisen bei Noch IM n
1795 Hoym die ‚Ausführliche Nachrichten üuber Schlesien“ des
Kreisphysikus Kausch AaUus 1NTSC verboiten, weIıl darın Anzüuglichkeiten
und Merabwürdigungen des Is und der katholischen Geistlichkeit
enthalten selen Der Prozeßß wurde Jedoch niıedergeschlagen und der
Vertrieb der Schrift wieder zugelassen. Als sich das Ober-
konsistorium Im Maı 796 aruber Deschwerte, dalß3 der lutherische
iger Mentzel In den Schlesischen Provinzlalblättern heftige Kritik

dessen Kırchenvisitationen atte, stimmte HOoym dem res-
auer Zensor Pachaly der nichts Strafliches arın sah, und auch be!
weiteren nliassen erwıies sSich Hoym als Verteidiger der offentlichen
MeinungSsfreiheit. Die Königliche uns fur die betont Frommen n der
geistlichen und Unterrichtsverwaltung Wäar Im Sınken begriffen, und auch
die Eeiferer selbst zersirıttien sich, ItZ, eIns das erkzeug von
Wöllner, mit diesem selbst, we!I|l er Heim onı die unabhängige eitung
des schlesischen Schulwesens orderte, sıch aber NIC| durchsetzen
konnte Ollner geriet auch mMit Hermes und Biıschoffswerder In en-
SatZz, mMit dem ersien, weil er selbst Wöllner eifrig War, mMıit dem jetzten,
we!Iil dieser, seIne ung beim halten, sich von Ööllner
distanzierte 89)

88) Hoym AUusw. Dep 16 1795 Pubil 0—263
B9) Philippson 150 1795
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Die Franzoösische Revolution richtete sich von Anfang auch
die Kırchen Im Zuge der Ikalisiıerung kam 65 rOT{Z des
uber die rei des Gottesdienstes ZUur Verfolgung der Geistlichkeit,
und Frankreich sah erneut eine religiöse Flucht  ung, diesmal Vorn
kKatholischen Geistl! Aus der Schweiz, bald sechstausend
uC|g hatten, erreichte auch Schlesien eın Spendenaufruf
VvVon Pifarrer ros Desfontaines/Diözese Besancon) und Professor
Mugues (Sorbonne), WOZU Hoym mit kKöni Ge ihnen
eiıne amitlıche Frlaubnis austertigen leß In dem Aufruf el chle-
sier! Stellet Fuch vier- IS funiftausend Unglückliche vor! uer
menschenfreundlicher OniIg nımm SIE In gewissem als seıiıne
Untertanen indem er sie von dem Gesetz, das Sammlungen für
Fremde In seınen Staaten untersagel, ausnımm Rechtiertiget serın
Vertrauen adurch, daß ıhr seiıne vaierliichen Absichten erfullet und
sIe als Brüder behandeltDie Französische Revolution richtete sich von Anfang an auch gegen  die Kirchen. Im Zuge der Radikalisierung kam es trotz des Dekretes  über die Freiheit des Gottesdienstes zur Verfolgung der Geistlichkeit,  und Frankreich sah erneut eine religiöse Fluchtbewegung, diesmal von  katholischen Geistlichen. Aus der Schweiz, wo bald gegen sechstausend  Zuflucht gefunden hatten, erreichte auch Schlesien ein Spendenaufruf  von Pfarrer Prost (Desfontaines/Diözese Besancon) und Professor  Hugues (Sorbonne), wozu Hoym mit königlicher Genehmigung ihnen  eine amtliche Erlaubnis ausfertigen ließ. In dem Aufruf heißt es: „Schle-  sier! . . . Stellet Euch vier- bis fünftausend Unglückliche vor! .  . Euer  menschenfreundlicher König nimmt sie in gewissem Betracht als seine  Untertanen an, indem er sie von dem Gesetz, das Sammlungen für  Fremde in seinen Staaten untersaget, ausnimmt. Rechtfertiget sein  Vertrauen dadurch, daß ihr seine väterlichen Absichten erfüllet und  sie als Brüder behandelt . . .“ ?°°). Da in Schlesien noch Fälle von Bedrük-  kung evangelischer Untertanen katholischer Stifter vorkamen, waren  die Stifter angewiesen worden, einen Justitiar evangelischen Bekennt-  nisses anzustellen. Da diese aber ihre Amtspflichten nur unvollkommen  erfüllten, gestand Hoym nach einer Eingabe des fürstlichen Stifts Treb-  nitz diesem zu, von einer Neueinstellung erst einmal für 1 Jahr abzu-  sehen, um auf Grund der neuen Erfahrungen weiter zu beschließen °).  Im übrigen kam das freundliche Verhältnis zwischen staatlicher und  kirchlicher Macht auch den schlesischen Stiftern zugute. Die Staats-  aufsicht lockerte sich, die ihnen auferlegten industriellen Einrichtungen  ließ man ohne staatlichen Einspruch eingehen, und als 1794 sich der  König wegen der durch den französischen Feldzug hervorgerufenen  Erschöpfung der Finanzen außerstande erklärte, verdienten Offizieren  Pensionen zu gewähren, fanden sich 25 Stifter, die, einer Anregung  Hoyms folgend, jährlich 10.000 Taler für einen Pensionsfonds auf-  brachten ?2).  Die Zeit des Verfalls alter Wertvorstellungen machte sich auch in einer  bedenklichen Abwertung und Entheiligung des Eides bemerkbar. Da  nun die Kirchen von Staatswegen als moralische Anstalten betrachtet  wurden, die auch der staatsbürgerlichen Erziehung zu dienen hatten,  und der Staat das Übel schon an der Wurzel zu packen suchte, verfügte  das Glogauische Oberkonsistorium am 30. 3. 1796: Die Jugend soll in  der Lehre vom Eide gründlich unterrichtet, die Gemeinden sollen von  ihren Predigern bei jeder Gelegenheit an die Heiligkeit und Wichtigkeit  des Eides erinnert werden. Von nun an sollen in sämtlichen lutherischen  Kirchen alljährlich am 23. Sonntag nach Trinitatis den Zuhörern die  Pflichten der Untertanen gegen die Obrigkeit und insbesondere die  Lehre vom Eide ans Herz gelegt werden. Die Prediger sollen ihre  %) Pr. Bl. 1795. S. 602—608.  9%) Publ. Bd. 56. S. 411.  %2) Grünhagen, ZVGS Bd. 29. S. 39/40.  16390) In Schlesien noch al von Bedruk-
KUung evangelischer Untertanen katholischer Stifter vorkamen,
die Stifter angewilesen worden, eınen Justitiar evangelischen Bekennt-
nISSeSs anzustellen jese aber ıhre Amtspflichten MNUur unvollkomme
erfüllten, estand HOoym nach eiıner Eingabe des fürstlichen Stifts Treb-
nıtz diesem von eıner Neueinstellung erst einmal füur Jahr abzu-
sehen, auftf run der Erfahrun weiter bes  11l 91)
Im übrigen kam das reundliche Verhältnis zwischen staatliıcher und
kirchlicher aC| auch den schlesischen ı!ltern zugute. Die Staats-
autTsıck lockerte sıch, die nen auferlegten industriellen Einrichtungen
ließ man ohne staatlıchen Einspruch eingehen, und als 1794 siIıch der
Önig der den französischen eldzug hervorgerufenen
Erschöpfung der iınanzen außerstande erklärte, verdienten Offizieren
Pensionen gewaähren, fanden sich 25 Stifter, die, eiıner

olgend, a  rm aler fur einen Pensionsfonds auftf-
rachien 92)
DIie Zeıt des Verfalls er Wertvorstellungen machte sıch auch In eiıner
bedenklichen Abwertung und Entheiligun des es bemerkbar
nun die Kirchen Von Staatswegen als moralische Anstalten betrachtet
wurden, die auch der staatsbürgerlichen Erziehung dienen hatten,
und der aa das UÜbe!l sSschon der Wurzel! packen suchte, V  ug
das Gl OÖberkonsistorium 3() 796 Die Jugend SO|| In
der re VoO  3 EFide gründlich unterrichtet, die emeirnden sollen von
inren Predigern bei er Gelegenhei die Heiligkeit und Ichtigkei
des erinner werden Von nun sollen n samtlıchen Iutherischen
Kirchen all]}a  I1l D Sonntag nach Trinitatis den unorern die
Pflichten der Untertanen die Obrigkeit und insbesondere die
re VO Fide ans erz gelegt werden DIie iger sollen ihre

90) Pr. 1795 602—608
91) Pubi 411
92) Grünhagen, ZVGS
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Katechumenen VOT allem auch in dieser wichtigen unterrichten,
und jese sollen erst konfirmiert werden, wenn sie als eidesfähilg
erkannt sSInd DIie Kirchenvisitatoren sollen Del den Kırchen- und chul-
visitationen die Neukonfirmierten uber die VOoO  - FEide besonders
orufen und erforderlichenfalls die er zurechtweilsen DIie eist-
ichen sollen die ihnen aufgetragenen Ermahnungen De!| Eidesleistung
mit roößter Gewissenhaftigkei vornehmen und alles tun, die CAWO-
renden In diejenige Seelenstimmung verseizen, weilche die Meiligkeit
der eriorder 93)
Daß mMan Im preußis In die Haltung des alıkans Preußen
nach wıe VorT realisUusc| betrachtete, der Ministerialerlaß das
ostpreußische Staatsministerium VOoO a 1/793, das angewilesen wurde,
aruüuber wachen, „daß die In Rom studierenden katholischen eIsTt-
ichen Hel rer Zurückkun eıne ultramontanen Grundsaätze, die mit
der Ordnung Im aa nicht vereinbar SInNd, verbreiten  6 94) asselDe
galt fur eiıne andere, von Großkanzler eC| angeschnittene age,
die ihre neuerliche Draktische Bedeutung die bernahme Isch-
kKatholischer Gebiete erhielt Die rage der Eidesleistung KI  ]
Oberer gegenuber dem urc!| die E1 wurden ISCNOTe
und Abte Von Seilten des Romischen Stuhles nicht 1Ur unbedi  em
enorsam den apst, sondern auch ZUT Verfolgung aller Keitzer
und Schismatiker verpflichtet, WOGgEOEN die Landesgesetze die Oleranz
aller In Religionssachen Andersdenkender eboten machte
hierzu die folgenden grundsätzlichen Bem  >

AbS begründet auf das förmlichste den schädlichen aa Im
Staate, WeTn en solcher Geistlicher, der doch iImmer eın königlic!
Unterthan Ist und bleibt, siıch einem remden Ouveran ZuU Iinden
ehorsam, zur un  en Ausführung seiıner Beifehle und Z eTl-
bruchlichste Verschwiegenhel aller seIiıner 1a ıdlıch Ver-
bindet; wenn l1ese Verbindung Ohne alle Einschraänkung auf Glau-
Dbenslehren und geistliche Angelegenheiteeınwird und WeTN
also der solchergestalt Verpflichtete sich nothwendiIg In seınem Ge-
wWwissen halten muß, die Beienle des papstlichen Stuhls selbst
dann efolgen und die Beschluüsse desselben selbst dann VeT-
heimlichen, wenn el den aa und seiınen Ouveran gerichtet
SINnd, zumalen er nach seIiıner lauben muß, daß Von seiınem
dem welltlichen und La geleisteten Fide der reue FEnde
noch ohl Dispensation sta  inden, wohingegen er Von demjenigen,
welchen eT dem Papste geleistet hat, un KeInerlelı mstäanden 0Sge-
zahl werden kann ugte aber INZU, daß In Schlesien
dieses Oormular üblich sSel

93) Pr. 1796 575/76
94) Pubi
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Das Auswartige Departement Derührte die Pr  atik des Ganzen
„Die EideDas Auswärtige Departement berührte die Problematik deé Ganzen:  „Die Eide ... sind ... von der Natur, daß sie mit den Staatsverfassungen,  den Hoheitsrechten der Souveräne, aller Religions-Duldsamkeit, der  Treue und dem Gehorsam der Vasallen und Unterthanen und den  Pflichten der Unterwerfung und des Gehorsams der Bischöfe gegen  ihren Landesherrn unmöglich .  vereinbaret werden können. Denn  wenn auch schon Grundgesetze, Tractaten, Huldigungs- und Lehens-  pflichten diese Eide an sich unkräftig machen, so überwieget doch im  allgemeinen bei der katholischen Geistlichkeit, vorzüglich in Ländern  wie das ehemalige Pohlen, die Anhänglichkeit und blinde abergläubige  Ergebenheit gegen den päpstlichen Stuhl alle anderen Verbindungen,  Betrachtungen und Pflichten.“ Der Erlaß vom 31. 12. 1796 an das ost-  preußische Staatsministerium verlangte eine Beschränkung aller neuen  bischöflichen Eidesleistungen an den Papst dahingehend, daß der  Bischof ihm Ehrerbietung und Gehorsam sowie Beobachtung der Diszi-  plin und der Verordnungen der Kirche gelobe °5).  Das Wöllnersche System scheiterte an dem Generalangriff der Auf-  klärung. Dies galt vor allem für Schlesien, wo die fridericianische Tole-  ranz dafür den Boden vorbereitet hatte ®), und von Staats wegen war  es Hoym, dessen Politik auf einen Ausgleich des preußischen Staats-  regiments mit der schlesischen kath. Kirche eingestellt war. Im Bistum  Breslau aber war es der dem Königshaus ergebene Fürstbischof Ho-  henlohe, dessen Hirtenbriefe, wie es in einem Imm.-Bericht der Mini-  ster v. Hoym, v. Alvensleben und v. Massow heißt, von Aufklärung zeug-  ten ”), der sich der preußischen Staatspolitik unterordnete und eine  gründliche Reform seiner Diözese in Angriff nahm; eine Maßnahme, die  viele für umso dringlicher hielten, als man bisher „weit mehr um den  Genuß reicher Pfründen und die Erhaltung eines mechanischen Ge-  schäftsganges als um die zeitgemäße Förderung der Geisteskultur der  Diözesangeistlichkeit besorgt war“ ?%).  Während die Scholastik seit dem 17. Jahrhundert verfiel, rief die Auf-  klärung im deutschen Geistesleben einschneidende Veränderungen her-  vor. Sie konnten auch in der Theologie nicht ohne Wirkung bleiben. Die  augustinische „illuminatio“ Gottes im Menschen wurde nun als Selbst-  erleuchtung im Lichte der autonomen Vernunft verstanden. Im Katho-  lizismus trat die Gedankenwelt von Cartesius, Leibniz und Christian  Wolff der überlieferten spekulativen Theologie gegenüber, und in der  Moraltheologie unternahm man eine Verbindung des Kantschen kate-  gorischen Imperativs mit dem biblischen Liebesgebot. Die Aufklärung  regte neue Zweige der theologischen Wissenschaft an, darunter die  25) ja7 a:-0.  O2  7Bä. 56. S. 497—-501, 512. Schriftwechsel Goldbeck — Ausw. Dep. vom 7. bis  %) Ausführlich hierzu Eberlein S. 116—132.  ”) Publ. Bd. 76. S. 341.  165sindDas Auswärtige Departement berührte die Problematik deé Ganzen:  „Die Eide ... sind ... von der Natur, daß sie mit den Staatsverfassungen,  den Hoheitsrechten der Souveräne, aller Religions-Duldsamkeit, der  Treue und dem Gehorsam der Vasallen und Unterthanen und den  Pflichten der Unterwerfung und des Gehorsams der Bischöfe gegen  ihren Landesherrn unmöglich .  vereinbaret werden können. Denn  wenn auch schon Grundgesetze, Tractaten, Huldigungs- und Lehens-  pflichten diese Eide an sich unkräftig machen, so überwieget doch im  allgemeinen bei der katholischen Geistlichkeit, vorzüglich in Ländern  wie das ehemalige Pohlen, die Anhänglichkeit und blinde abergläubige  Ergebenheit gegen den päpstlichen Stuhl alle anderen Verbindungen,  Betrachtungen und Pflichten.“ Der Erlaß vom 31. 12. 1796 an das ost-  preußische Staatsministerium verlangte eine Beschränkung aller neuen  bischöflichen Eidesleistungen an den Papst dahingehend, daß der  Bischof ihm Ehrerbietung und Gehorsam sowie Beobachtung der Diszi-  plin und der Verordnungen der Kirche gelobe °5).  Das Wöllnersche System scheiterte an dem Generalangriff der Auf-  klärung. Dies galt vor allem für Schlesien, wo die fridericianische Tole-  ranz dafür den Boden vorbereitet hatte ®), und von Staats wegen war  es Hoym, dessen Politik auf einen Ausgleich des preußischen Staats-  regiments mit der schlesischen kath. Kirche eingestellt war. Im Bistum  Breslau aber war es der dem Königshaus ergebene Fürstbischof Ho-  henlohe, dessen Hirtenbriefe, wie es in einem Imm.-Bericht der Mini-  ster v. Hoym, v. Alvensleben und v. Massow heißt, von Aufklärung zeug-  ten ”), der sich der preußischen Staatspolitik unterordnete und eine  gründliche Reform seiner Diözese in Angriff nahm; eine Maßnahme, die  viele für umso dringlicher hielten, als man bisher „weit mehr um den  Genuß reicher Pfründen und die Erhaltung eines mechanischen Ge-  schäftsganges als um die zeitgemäße Förderung der Geisteskultur der  Diözesangeistlichkeit besorgt war“ ?%).  Während die Scholastik seit dem 17. Jahrhundert verfiel, rief die Auf-  klärung im deutschen Geistesleben einschneidende Veränderungen her-  vor. Sie konnten auch in der Theologie nicht ohne Wirkung bleiben. Die  augustinische „illuminatio“ Gottes im Menschen wurde nun als Selbst-  erleuchtung im Lichte der autonomen Vernunft verstanden. Im Katho-  lizismus trat die Gedankenwelt von Cartesius, Leibniz und Christian  Wolff der überlieferten spekulativen Theologie gegenüber, und in der  Moraltheologie unternahm man eine Verbindung des Kantschen kate-  gorischen Imperativs mit dem biblischen Liebesgebot. Die Aufklärung  regte neue Zweige der theologischen Wissenschaft an, darunter die  25) ja7 a:-0.  O2  7Bä. 56. S. 497—-501, 512. Schriftwechsel Goldbeck — Ausw. Dep. vom 7. bis  %) Ausführlich hierzu Eberlein S. 116—132.  ”) Publ. Bd. 76. S. 341.  165VonNn der atur, daß SIEe mıt den Staatsverfassungen,
den Hohelitsrechten der Souveräne, aller Religions-Duldsamkeit, der
reue und dem enorsam der asallen und Unter  anen und den
Pflichten der Unterwerfung und des Gehorsams der
ren Landesherrn unmöglich vereinbaret werden kKkonnen enn
Wenn auch ScCANhOonNn Grundgesetze, Tractaten, HMuldigungs- und Lehens-
pflichten jese Fide sich unkräftig machen, uüberwieget doch Im
allgemeinen bel der katholischen Geistlichkeit, vorzüglich In andern
wWIEe das ehemalige Pohlen, die Anhänglichkeit und Dlınde abergläaubil
Ergebenheit den papstlichen uhl alle anderen Verbindungen,
Betrachtungen und Pflichte Der la VOoO 371 796 das OST-
Dpreußische Staatsministerium verlangte eıne Beschränkung aller
bischöflichen Eidesleistungen den pS ingehend, daß der
Bischof IN Ehrerbietung und Gehorsam SOWIEe Beobachtung der ISZI-
plin und der Verordnungen der Kırche gelobe 95)
Das Wollnersche System scheiterte dem Generalangriff der Auft-
klärung Dies galt VoTrT allem für Schlesien, die irıdericianische Tole-
[anz alur den en vorbereitet 96) und VOTI Staats War
6S Hoym, dessen Pollltik auftf eınen Ausgleich des pr  en Staats-
regiments mit der schlesischen kath Kirche eingestellt WAärl. Im Biıstum
Breslau aber War der dem Königshaus ergebene Fürstbischo Ho-
enlohe, dessen Hirtenbriefe, wiıie In einem Imm.-Bericht der Mini-
sier HOoym, Alvensleben und Massow el Von Aufklärung ZGUG-
ten 97) der sich der Drı  en Staatspolitik unterordnete und eine
gründliche Reform seıiıner DIoOozese In Angriff nahm; eine ahme, die
viele für uUMmMSsSO drı  icher hielten, als mMan bisher „wWel mehr den
enu eiıcher en und die Erhaltung eInes mechanischen Ge-
schäftsganges als die zeitgemäße Forderung der Geisteskultur der
Diozesangeistlichkeit besorgt war  06 98)
Während die Scholastik seIit dem Jahrhundert verfiel, rief die Auf-
klärung IM deutschen Geistesleben einschneidende Veränderungen her-
VOT. Sie konnten auch In der Theologie NIC| ohne Wirkung leiben Die
augustinische „‚Iluminatio“ Gottes ImM Menschen wurde Nun als Selbst-
erleuchtung Im Lichte der utonomen Vernunft verstanden Im 0_
IIZISMUS rat die Gedankenwel von Cartesius, eIibnIiz und Christian
ol der üuberlieferten spekulativen Theologie gegenüber, und In der
Moraltheologie unternahm man eine Verbindung des Kantschen kate-
gorischen Imperativs mıit dem Dbiıblischen Liebesgebot. DIe Aufklärung

Meue Zweige der theologischen Wissenscha arunier die

95)
31 2796 497—501, 512 Schriftwechsel eC| AUSwWwW. Dep Vom DIS

96) Ausführlic| hierzu erleıin 116—132
97) Pubi 341

165



Pastoraltheologie als VON der KI Seelsorge mit ren
Untergliederungen IU (Wissenschaft VO  3 offentliche ul ate-
cnetik eorıe des Religionsunterrichts und Homiletik (WIissenschaft-
lich-praktische Anleitung Zur richtigen Verwaltung des FPredigtitamt und
Einführung in die uns der Itung) Im Religionsunterricht 1Öö-
sSie die OkKralı die In Anlehnung die Maeutik des Okraies Dbegrün-
dete Meue Unterrichtsmethode, ge- und Antwortspie dem
Gesprächspartner Wissen und Klaren Begriffen verhelfen) die
Oorthodoxe autoritative Katechetik a WOMI die eines heid-
nıschen Philosophen fur den christlichen Unterricht vorbil  IC| WUT-
den 99)
Auf diesen geistigen Grundlagen aufbauend, begann nNun onen-
lohe sSenn Bistum reiormiıeren und das katholische Schulwesen
zugestalten, zumal der Felbigersche Katechismus, wıe 655 Im Provinzlal-

1797 253 el „NIC} mehr UNsermMm Zeıtal  s entsprach. nier
eitung des berühmten esulten nion Michael Zeplichal, ırekior der
Breslauer Universitä und des ROgl Schuleninstitutes, bearbeitete eın
USSCHU arunter der auch als Publizist tatıge Weltpriester Daniel
Krüger, Jjese Angelegenheit 100) und der Bischof selbst
In seiınem Hirtenbrie 1797 ausfuüuhr’:! seıiıne Absicht dar, serın
Kirchenvolk Kultivieren, die Sittlichkeit Oordern S guite ks-
ehrer und dem Staate gute, nutzliche Bürger heranzubilde Das ıttel
hierzu Wäar die Jugenderziehung, und In der Überzeugung, daß mit der
damals ehrart seiıne Absicht, die Volksbildung und
die Moralität In den Jungen emutern Oördern, NIC| erreichen
War, verkundete er seiınen es die SOKraiische Methode eINZU-
führen {9/7 erleß er en Preisausschreiben ZUr Verfassung
eInes „Lehrbuches der Katechetik“ und eIines „sOokratisch-praktisch-
katechetischen andbuch dessen inhaltlichen Hauptforderungen
ehörte, die Pflichten der reue den des Gehorsams g —
gen das Gesetz und die Verfügungen des Staates SOWIEe diıe Pilichten
der Fintracht und Duldsamkei entwickeln Die Provinzial-
blätter ruhmen die bischoflich Gelehrsamkeit, seiınen Reformeifer und
seiınen christlichen Patriotismus, der noch weitere eilormen Z  _ Be-
stien Von en und aa erwarten lie Danie]! Krüger warnte
allerdings VOrTr voreiligen Erwartungen, Vorurteile, Unwissenheit,
Unvernunft und Fanatismus überwinden selien und „verschie-
dene Machinationen die gute Absichten des KÖNIgsS vereiteln racn-
teten“ Aber Unwissenhei und Heuchelel sollten NIC| ungeahndet

die getäuschte Menschheit trager und egolstischer
machen „DIie enschen rauchen außere Frömmigkeit, wie sIe auf

98) Pr. 1/7/97. 255
99) an  uc| 37/1—400, 577—582, Lexikon 125, 880,

Sp 613, Bd S5D 1023, Sp 858
' OO) Pr. 1797 216—218
'IO!) 248—258
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dem 99 Von 100 aben, sSsondern eiıne innere Frömmi  eit mit
deutlichen Begriffen Von Gottes eisheit, üte und Vorsehung. Das
nıedere katholische Schulwesen Ist großtenteills desorganisiert, mit Aus
verschiedenen Quellen springenden MI  au DIie o_
OxXIe Ird erniedrigt, WeTn wır Indes Nachbeten und wilden Ol-
gungsgeist zu inren Kennzeichen machen 102)_
Die preußische Kir  ItiK jenes Zeitraumes sian ImMm Zeichen des
Al  emeIıne Landrechtes, das allen enorden bIis zu als
Leitstern diente, mit den UFa volkerrecht! erträge, wWwIie dem res-
auer Friedensschluß 174972 mıit seiınem Art G Gunsten des Status
QUO der kath Kirche in Schlesien, und Provinzlalrechte bedingten
Abwandlungen Auf dieser testen Grundlage und durchdrungen von
dem Toleranzgedanken, der die Gewissenstfreihel Konfession
Zur Voraussetzung e, WUu der alte preußische aa Im etizten
Jahrzehnt sSeInes Bestehens seIıne Beziehu  en zur romischen Kirche
In der Weise regeln, daß jeder on vermieden wurde die-
se festen Prinzip des Allgemeinen Landrechtes utteln War,
fanden sich urlıe und Klerus mit ıhm 103) zuma der Vatikan inter-
natıona soliert War und die katholische Staaten Europas in nicht
NUur eıne Unterstutzung zZzur Durchsetzung seiıner universalıiıstischen
Ansprüche gegenüber den protestantischen Staaten gewährten, SOT!1-
dern innenpolitisc| seIne Gegner geworden
Mit dem Tode Von Friedrich Wilhelm | 16 4M} 1797 fand das Öll-
nersche System seın Ende Als Öllner dem
das Relig! Von einzuschärtfen, mMI  illi dies Friedrich
Wilhelm 1 Kab.-O 798 mit der Begründung, daß ZUr
Erhaltung einer wahren eligion weder Zwanggesetze noch eren Er-

notwendig selien Zwei onate später wurde Ollner ohne
Pension, Hermes und Hilmer „dusSs besonderer nade  c mıit 500 JTalern
Pension entlassen 'IO4) .
In der Trauerrede auf den Tod ÖnIg Friedrich von Joel
0eWe, Professor der Kgl Wilhelmsschule Breslau, el AB? Wäar
© der Dbesonders uNns Jüdische Finwohner SI mıit seiıner
königlichen und beglückte, indem er UuNns Rechte und Frei-
heiten gab, eren wır nıe teilhaftig und indem ST eIne An-
stal mit seIiner aC| und seiınem Ansehen unterstüutzte und mMiıt seınem
glorreichen amen eehrte, die dazu dienen soll, UuUNsere Kinder eINns
des bürgerlichen Glückes teilhaftig und WwürdIig machnen 105)_

Dr. eorg aecke!
102) Anh September 275—289.
103) Pubil
104) Grünhagen, ZVGS
105) Pr 1797 Anh Dezember 307—310. 1797
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